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Die „Hungersnot nach 
dem Kriege“

M it  der E roberung  der riesigen Gebiete im 
Osten ist die englische Blockade endgült ig  ge­
brochen. D as  Charakteristische dabei ist, dag sich 
dieses kriegsentscheidende E re ig n i s  vollzogen 
hat, ohne datz dabei  den E n g län d e rn  eine M ö g ­
lichkeit gegeben war,  es zu verh indern .  Die 
englische Blockade w a r  eine Seeblockade. S ie  
vermochte infolgedessen n u r  zu wirken, wenn 
der Blockierte keine Möglichkeit ha tte , nach 
einer anderen  Se i te  auszubrechen. Die  S e e ­
blockade E n g lan d s  brauchte stets zu ihrer  E r ­
gänzung eine Landmacht,  und d a ra u s  erklärt 
sich der t radit ionelle  Versuch E ng lands ,  in  allen 
seinen Kriegen gegen einen europäischen Geg­
ner neben der Seeblockade einen sogenannten 
Festlandsdegen einzusetzen. Die  Landmacht 
mutzte sozusagen die M a u e r  bi lden,  gegen die 
E ngland  seine Gegner zu drücken pflegte, b is  
ihnen „das  Herz aussetzte". Churchill glaubte  
diesm al  eine besonders solide M a u e r  fü r  dieses 
t radit ionelle  englische Strangulationskunststück 
gewonnen zu haben,  denn die So w je tu n io n  war  
zweifellos zu B eg inn  des Kampfes  die übe r­
haupt stärkste M il i tä rm ach t  der Welt.  Trotzdem 
w a r  die englische Rechnung falsch, denn in den 
Feldzügen zweier J a h r e  ist es der deutschen 
Wehrmacht und der S t r a teg ie  des F ü h re r s  ge­
lungen, diese M a u e r  zu durchbrechen und einzu­
reihen D am it  fehlt der Gegendruck gegen die 
englische Seeblockade, und die S t r a n g u l a t i o n s ­
wirkung kann n ie m a ls  mehr e intreten. Der 
neugewonnene riesige R a u m  mit  seinen Erzeu­
gungskapazitä ten  an N a h ru n g sm it te ln  und 
Rohstoffen macht jeden Versuch, Deutschland 
and Europa  durch eine Absperrung von über­
seeischen Zufuhren  aus die Knie  zu zwingen,  für 
im m er vergeblich.

D a s  ist ein E re ig n is  von ganz entscheidender 
B edeu tung  für die Gestaltung des weiteren 
K riegsver laufes .  Der Eindruck dieser Tatsache 
ist denn auch selbst in  E n g lan d  so gross, datz der 
schwache Versuch der amtlichen P ro p a g a n d a ,  den 
w ahren  Sachverhal t noch e inm al  zu verschleiern, 
übe rhaup t  nicht zum T rag en  kam. Schon nach 
den ersten v ierundzwanzig  S tu n d en  meldeten 
sich in  immer größerer Zah l  S t im m en  zum 
W ort ,  die offen zugaben, datz die Blockade ge­
scheitert fei, datz inan jetzt vor einer völlig 
neuen Lage  stehe, und datz es überhaup t  gänz­
lich verfehl t sei, die deutsche K ra f t  und  E in ig ­
keit noch weiterh in  zu unterschätzen. Diesem 
Durchbruch der W ahrhe i t  w ird  sich auch die 
amtliche P r o p ag a n d a  aus die D a u e r  nicht en t­
ziehen können.

D a s  ist besonders auch für H errn  Roojevelt 
unangenehm. Z w a r  hat er ja  jetzt sein Anti - 
inslationsgesetz offiziell durchbekommen, aber  es 
ist böse zerpflückt. D enn im  S e n a t  sowohl a ls  
auch im  Kongretz ist dieses Gesetz n u r  m it  einem 
Zusatzantrag angenommen worden, der a ls  
Grundlage  des Preiss tops  für die Agrarpre ise 
nicht, wie  von Roosevelt gefordert, die Preise 
des 15. August vorsieht, sondern die des 15. S e p ­
tember, und zwar m it  W irkung vom 1. Novem­
ber ab. D a s  ist insofern bedenklich, a ls  gerade 
in  dieser Ze i t  neue wesentliche P re is s te ige run ­
gen eingetreten sind. Die Agra rpre ise  haben 
sich von 85 P rozen t  weiter auf  90 P rozen t  ge­
genüber K r iegsbeg inn  erhöht. D a rü b e r  h in a u s  
wird der Landwirtschaft noch ausdrücklich das 
Recht zugebilligt, trotz des Preiss tops  P r e i s ­
e rhöhungen zugebil ligt zu erhalten,  wenn der 
Nachweis einer echten Koster-.steigerung erbracht 
wird. D a s  sind also recht gum m iart ige  Bestim­
mungen, die die H andhabung  eines scharfen 
Preiss tops  nicht erleichtern werden. Die  in  der 
Zwischenzeit eingetre tenen Preis s te igerungen,  
die Roosevelt jetzt hinnehmen mutz, werden 
ihrersei ts  aber  wieder Lohnforderungen zur 
Folge haben, und zwar ganz besonders dann,  
wenn die neuen riesigen S te ue rvo r lagen  Gesetz 
werden. E s  ist also nicht recht zu sehen, wie aus 
diese Weise ein weite res  Anziehen der P r e i s -  
und Lohnschraube ve rhindert  werden kann.

I n  diese keineswegs erfreuliche S i tu a t io n  
platzt n un  auch in  den U S A .  die Erkenn tn is  
hinein, datz an  eine A ushungerung  Deutschlands 
und E u ro p as  nicht mehr zu denken ist. Die  
Wirkung wird  auch hier verhängnisvol l sein. 
M an  darf  nämlich nicht übersehen, datz Roose- 
velts K r ie g s ag i ta t io n  m i t  dem M otto  gearbei­
tet hat, datz m a n  zwar im  Kriege nicht wie 
1914/18 große Kriegsgew inne  werde machen 
tonnen, datz m a n  aber  nach dem Kriege eine 
um so reichere K riegsern te  werde einbringen 
tonnen. „Nachkriegshungersnot in E u ropa"  
h'etz das grotze Schlagwort.  Diese Agita t ion  
arbeitete also durchaus auf  der G rundlage  der 
englischen Blockaderechnung. Deutschland wird 
durch Hunger zur K a p i tu la t io n  gezwungen wer­
den, nachdem es seinerseits alle europäischen 
S ta a te n  a u sg e ra u b t  und ebenfal ls  zum Hunger 
gezwungen hat . Ganz  E u ro p a  wird also bei 
Kriegsende  ha lb  verhungert  sein. Und dann

Unsere U-Boote vor Kapstadt
Vorstoß in eine G roßetappe des Feindes

Deutsche Unterseeboote haben den britisch- 
amerikanischen Schiffsverkehr vor Südafr ika  
schwer getroffen. W ie  da s  Oberkommando der 
Wehrmacht am 10. ds. in  einer Sonderm eldung  
a u s  dem F ü h re r -H au p tq u a r t ie r  bekanntgab, ver­
senkten sie u n m it te lb a r  vor  dem H a f e n  v o n  
K a p s t a d t  in  schlagartigen Überraschungs­
angrif fen  z w ö l f  H a n d e l s s c h i f f e  mit  zu­
sammen 74.000 B R T .

Andere Unterseeboote versenkten an  der 
Westküste Afr ikas  vor  dem britisch-amerikani­
schen Flottenstützpunkt Free town, vor der süd- 
amerikanischen Küste, im S t .  Loienz-Eolf  und 
bei schwerem S tu r m  im N orda t lan t ik  z e h n  
S c h i f f e  mit  07.000 B R T .  D a ru n te r  befand 
sich das  15.000 B R T .  große britische Kühlschiff 
„A ndalue ia  S t a r " ,  das  m it  einer Ladung  von 
hochwertigen Lebensm it te ln ,  vor allem Gefrie r­
fleisch, nach E ng lan d  bestimmt war.

D a m i t  haben unsere Unterseeboote aberm a ls  
aus weit  verzweigten Kriegsschauplätzen 
2 2  S c h i f f e  m i t  z u s a m m e n  1 4 1 .0  0 0  
B R T .  versenkt.

Wenige Tage  später, am 14. ds., meldete 
das  Oberkommando der Wehrmacht neue 
außerordentliche Erfolge unserer U-Boote , die 
d iesm al  wiederum zwei schnelle und wertvolle 
feindliche T r u p p en t ra n sp o r t e r  vernichteten. S ie  
versenkten vor  K a p s t a d t  den britischen P a s ­
sagierdampfer  „Orcades"  m it  23:456 B R T .  und 
zwischen Free tow n und Kapstadt den britisch­
kanadischen Passagie rdampfer  „Ducheß of Atholl" 
m it  20.119 B R T .  Die  beiden für die Beförde­
rung von 9000 b is  10.000 M a n n  m it  W affen  
eingerichteten schnellen Schiffe w a ren  im  T r u p ­
p en t ran sp o r t  nach Ägypten und dem M it t le re n  
Osten eingesetzt. 2 m  selben Seegebiet  wurden 
zwei weitere Schiffe von 17.425 B R T .  versenkt, 
so daß der Fe ind  vor der Westküste Südafr ikas  
e r n e u t  6 1.0 0 0 B R T .  verlor.

Obgleich anhal tende  schwerste Herbststürme 
die O pera t ionen  stark behinderten,  versenkten 
andere  Unterseeboote im Norda t lan t ik  aus  
nach Eng land  bestimmten vollbeladenen und 
stark gesicherten Eele itzügen in tagelangen 
härtesten Versolgungskämpfen 14 Schiffe mit  
zusammen 8 2.0 0 0 B R T .  und beschädigten 
zwei weitere Schiffe durch Torpedotrefser .

D a m i t  hat der Gegner in  den letzten vier 
T agen  zwischen N eufundland  und dem K ap  der 
Guten  Hoffnung erneut durch deutsche U n te r­
seeboote 1 8  S c h i f f e  m i t  1 4 3 . 0 0 0  B R T .  
verloren.

Bei den Eeleitzugskärnpsen im Nordat lan t ik  
ha t  sich da s  Unterseeboot des O b e r leu tn an ts  
zur See  I r a s e r  besonders ausgezeichnet, das  
a u s  einem Eele itzug acht Schiffe m i t  zusam­
men 47.000 B R T .  herausschoß.

M i t  dem ersten Auft reten deutscher Untersee­
boote an  der Slldspitze Afrikas hat die K r ie g s ­
m ar ine  einen neuen Kriegsschauplatz eröffnet, 
dessen E n t fe rnung  von unseren Stützpunkten für 
die Leistungsfähigkeit der deutschen Boots typen 
spricht. M i t  der jewei ligen K riegs lage  änder t  
sich die B edeu tung  der verschiedenen Seewege 
fü r  den Fe ind  und  damit  auch der operative 
Einsatz der U-Boote , die zur  Überraschung u n ­
serer Fe inde  im m er dort auftauchen, wo sich

sollte der große Augenblick kommen, in  dem 
Herr  Roosevelt seine M agaz ine  verwerten 
wollte, in  denen heute Bestände lagern ,  die zur 
zweijähr igen  E rn ä h r u n g  der Vere in ig ten  S t a a ­
ten ausreichen. S o  sicher w a r  m an  sich dieser 
Entwicklung, daß m an m it  ih r  nicht n u r  euro­
päische L änder im m er noch aus die eigene Se i te  
locken zu können glaubte ,  sondern daß m an  sogar 
schon ein in te rn a t io n a le s  Weizenabkommen 
schloß, bei dem die Rollen fü r  das  zu e rw a r ­
tende Hungergeschäft m i t  E u ropa  fein säuberlich 
verte i l t  wurden.  D enn ein Geschäft, ein R ie ­
sengeschäft, sollte es selbstverständlich werden. 
F ü r  H errn  Roosevelt selbst sollte dabei  nicht 
weniger herausspringen a ls  die to ta le  W e l t ­
herrschaft. M a n  merkt auch hier wieder die j ü ­
dische Hand im Spie le .  E in  Experim ent  nach 
dem Muste r Josephs  in  Ägypten, d iesm al  nu r  
in weltwei tem Ausm aße,  w a r  die jüdische 
Absicht.

S ie  haben aber  wieder  e inm al  Pech gehabt, 
die lieben J u d en .  Auch ihre  W el thunger-  und 
Welther rschaftspläne sind in dem siegreichen

neue günstige K am pfbedingungen und A u s ­
sichten bieten.

S o meldete am 24. J ä n n e r  1942 eine Son- 
de rmeldung des O K W . das  erste Auft reten 
deutscher Unterseeboote an der amerikanischen 
Küste, wo K a p i tä n le u tn a n t  Hardegen  u n m i t te l ­
b a r  vor dem Hasen von Newyork die große 
Z a h l  der Schisfsversenkungen in  amerikanischen 
Gewässern eröffnete. Wenige  M o n a te  vorher 
w aren  zum erstenmal deutsche Unterseeboote im 
M it te lm eer  erschienen, wo die Persenkung des 
F lugzeug trägers  „Ark R o y a l "  die dortige  E r ­
folgserie einleitete. Die  großen Gelei tzug- 
schlachten im nördlichen E ism eer  zeigten dann,  
daß die K r ie gsm ar ine  in  der Lage war,  das  
Feld  des U-Boot-Krieges  über die A t lan t ik ­
schlacht h in a u s  sofort zu erweitern ,  wenn dies 
durch die K riegs lage  geboten erschien. W ie ­
derum ha t sich n un  durch die Disposit ion  u n ­
serer Gegner ein Seeweg in den V ordergrund 
des Kriegsinteresses  geschoben. Bei der G efähr­
dung der E ism eerve rb indungen  legt die b r i ­
tisch-amerikanische Somjeth il fe  besonderen W er t  
auf den Weg um S üdafr ika  zum Persischen Golf. 
D a  auch der gesamte Nachschub fü r  Ägypten, 
den Nahen Osten und In d ie n  den Weg um  das  
Kap der Guten Hoffnung n im m t,  ist Südafr ika  
m it  seinen Häfen eine Eroßetappe der britisch­
amerikanischen Kriegführung  geworden. Dort 
an  der Südspitze Afr ikas g laubte  m an vor der 
U-Bootgefahr sicher zu sein und auch durch diese 
Rechnung hat die deutsche Seekriegsührung nun  
einen 'Strich gemacht. B i s  u n m it te lb a r  vor den 
Hafen von Kapstadt wurden die kühnen A n­
griffe unserer Boote erfolgreich vorge tragen. 
Ob vor Tobruk oder vor  Archangelsk, in  der 
Karibischen See oder im Lorenzstrom, in  den 
S tü rm e n  des N orda tlan tik ,  vor Free tow n oder 
vor Kapstadt — übera ll  sind unsere K om m a n­
danten, auch die jungen,  mit  seemännischem Ge­
schick in fremden Gewässern zu Hause, auch 
wenn sie sie vorher gewöhnlich noch n ie m a ls  ge­
sehen haben.  M i t  dem navigatorifchen Können 
p a a r t  sich die Beherrschung der Waffe.

D er  in der S onderm eldung  gemeldete 
D ampfer  „A ndalue ia  S t a r "  (14.943 B R T . )  ge­
hörte der britischen B lu e -S ta r - L in ie  an,  die in 
Friedenszeiten eine ganze F lo t te  von Kühlschif­
fen besaß. Der Dampfer  w a r  für den S ü d ­
amerikadienst gebaut und a l s  Kühlschiff einge­
richtet. Tatsächlich konnte er 150 Passagiere  be­
fördern und diente  bei seiner Geschwindigkeit 
von 16 Seemeilen  a l s  Postdampfer.  Die  Lade­
fähigkeit von Kühlschiffen be träg t  gewöhnlich 
neun Eewichts tonnen auf  je zehn B r u t to ­
regis tertonnen, bei Schiffen gemischter B a u a r t  
m it  kleiner Passagie re in richtung ist für den 
K ü h l t ra n s p o r t  m it  einem V e rh ä l tn i s  von fünf 
b is  sieben Eewichts tonnen für je zehn B r u t to ­
registertonnen zu rechnen. Die  „A ndalue ia  
S t a r " ,  die voll be laden  auf  dem Wege nach 
E ng land  versenkt wurde, hatte  daher  mindestens 
7500 Eewichts tonnen hochwertiger Lebensrnittel,  
vor  allem Gefrierfleisch, an Bord .  A ls  vor etwa 
vier Wochen da s  Kühlschiff „T usean  S t a r "  von 
11.449 BRT. auf  der F a h r t  von B uenos  A ires  
über Free tow n nach Manchester versenkt wurde, 
hatte  es nach Aussagen von Besatzungsangehö­
r igen 10.980 T onnen  Gefrierfleisch geladen. E in  
anderes  großes Schiff wurde auf  dem Wege 
von Amerika versenkt. E s  w a r  der neue  b r i ­
tische D am pfe r  „ Jo h n  Earter rose",  der sich auf 
feiner J u n g fe rn fa h r t  befand. D a s  Schiff hatte 
Flugzeuge, Bomben und Benzin  geladen.

Die beiden Pafsagierdam pser  „O rcades"  und 
„Ducheß of Atholl"  gehörten einer Größenklasse

an, die für den T r a n s p o r t  von Mannschaften 
und K r ieg sm ate r ia l  hervorragend geeignet ist 
und die eine Geschwindigkeit besitzt, die von U n ­
terseebooten, wenigstens un te r  Wasser, nicht 
erreicht werden kann. Die  amerikanischen T r u p ­
pen, die vor  Kapstadt und Free town mit  ihren 
Schissen unte rg ingen,  waren  nach Ägypten be­
stimmt, Diesen Tatbestand muß m an sich ver­
gegenwärt igen,  um die Größe des Erfo lges  zu 
ermessen. M a n  muß schon ganz besonderen 
W er t  aus diesen T r a n s p o r t  gelegt haben,  wenn 
m an  fü r  ihn de ra r t  kostbare und im  Krieg 
kaum zu ersetzende Schiffe verwendete.  Die  
amerikanischen S o lda ten ,  die erneut zu T a u ­
senden samt ihrer  Ausrüstung ertrunken sind, 
bevor sie überhaup t  einen Kriegsschauplatz be­
tra ten ,  stellen einen großen Verlust für die 
U SA .  dar,  der noch erheblicher ist, a l s  der 
T rup p en au s fa l l  bei dem japanischen Angri ff 
auf  P e a r l  H arbou t ,  wo die Nordamerikaner  
rund 5000 M a n n  einbüßten.  Der Eindruck, den 
diese neue Katastrophe in  Washington machen 
wird,  dürfte geradezu niederschmetternd sein.

B e s te llu n g e n  vor Tuapse 
im Sturm genommen

Vergebliche feindliche Gegenstöße in  S ta l i n g r a d  
und am  Don

D a s  Oberkommando der Wehrmacht gab am 
14. ds. a u s  dem F ü h re r -H au p tq u ar t ie r  bekannt :

I m  Kaukasus  an  der S t r aß e  von Maikop 
nach Tuapse erstürmten T ruppen  des deutschen 
Heeres, unterstützt durch Sturzkamps- und Zer-  
störerverbände der Luftwaffe , weite re  beherr- 
schände Höhenrücken und Bergstcllungen. H ie r­
bei wurden allein in einem Divisionsabschni tt 
mehr a l s  100 befestigte Stützpunkte ge­
nommen.

I n  S ta l i n g r a d  und an der Donfron t  wurden 
einige Gegenangri ffe  und Vorstöße der S o w je ts  
abgewiesen. O stwär ts  der W olga  bombard ie rten 
Kampfflugzeuge am T a g  Truppen- und M a te ­
r i a l t r an s p o r te  und bei Nacht Flugplätze der 
S ow je ts .  Auf der W o lg a  wurde  ein H andels ­
schiff m it t le re r  Größe versenkt.

An der Donfron t  schossen italienische J ä g e r  
ohne eigene Verluste zwei feindliche F lu g ­
zeuge ab.

I m  m it t leren  Frontabschnit t wurden bei der 
Vernichtung eines feindlichen Stützpunktes  64 
Bunker genommen und eine Anzahl Gefangener 
eingebracht.

I m  Finnischen Meerbusen schossen J a g d f lu g ­
zeuge bei Tiefangr iffen  ein sowjetisches K a ­
nonenboot in  B rand .

B ei  der Bekämpfung von Flugstützpunkten 
auf  der In s e l  M a l t a  durch deutsche K am pf­
flugzeuge wurden auch gestern große Zerstö­
rungen und B rä n d e  erzielt. I n  heftigen Luft- 
kämpfen schossen begleitende deutsche J ä g e r  
ohne eigene Verluste 13 britische Jagdflugzeuge 
ab. E in  eigenes Kampff lugzeug ging verloren.

I n  Nordafr ika  w aren  während des ganzen 
T ag es  motorisierte  K rä ftegruppen und Z e l t ­
lager  der B r i te n  an  der m it t leren  und südlichen 
A lam einsron t  heftigen Angri ffen deutscher 
F l iegerverbände  ausgesetzt. Deutsche J ä g e r  
brachten sechs britische Jagdf lugzeuge bei zwei 
eigenen Verlusten zum Absturz.

Britische B om ber griffen in  der vergangenen 
Nacht das  norddeutsche Küstengebiet ack. Die  
Bevölkerung hatte  Verluste. Durch S p reng -  
und B randbom ben  entstanden vor allein in  der

Ostfeldzug dieses J a h r e s  bere it s  fü r  immer zer­
schlagen. E u r o p as  Weizeneinsuhr betrug  1938 
11.5 M il l ionen  Tonnen.  Z ieht m an  davon 
die europäische A usfuh r  von 2.95 M il l ionen  
Tonnen ab, so ble ib t ein re ine r  E infuhrbedarf  
von 8.6 M il l ionen  Tonnen.  D a  6.4 M i l ­
lionen T onnen  davon auf  E n g la n d s  E in fuh r  
entfielen, e rg ib t sich fü r  das  ganze E u ro p a  ein 
Einfuhrbedarf  von 2.2 M il l ionen  Tonnen.  
Demgegenüber bezifferte sich die durchschnittliche 
A usfuhr des Zarens taates  in  den J a h r e n  1909 
bis  1913 auf  10.5 M il l ionen  T onnen  Getreide. 
Dieses Getreide stammte fast ausschließlich aus  
den Gebieten des südlichen R uß land ,  die heute 
in  unserer Hand sind. N un  ist zwar un te r  der 
bolschewistischen Herrschaft der G e tre ideanbau 
in der Ukraine und überhaup t  im Süden  der 
europäischen Gebiete der So w je tu n io n  zugun­
sten des A nbaues  von Jndustr iepf lanzen etwas 
zurückgetreten, trotzdem wächst hier im m er noch 
genügend Getreide, um ganz E u ro p a  zu e rnäh ­
ren. Alle in das  vor B eg inn  der diesjähr igen  
Offensive bereits  besetzte Gebiet erzeugte im

Fr ieden  7.5 M il l ionen  T onnen  Weizen, 6.9 
M il l ionen  T onnen  Roggen, 0.5 M il l ionen  T o n ­
nen Buchweizen und 0.3 M il l ionen  Tonnen 
Hirse. Berücksichtigt man,  daß die Eigenbeoölke- 
ru n g  dieser Gebiete infolge des Krieges  zurück­
gegangen ist, so läßt sich erkennen, daß schon 
eine Getreideernte im A usm aß  der sowjetischen 
F r iedensern ten  ausreichen würde,  um die 2.2 
M il l ionen  T onnen  Weizen, die ganz E uropa  
a l s  Zuschuß braucht, auszubringen.  Herr  Roose­
velt wird also nicht die so heiß ersehnte Ge­
legenheit e rhalten,  den 350 M il l ionen  euro­
päischer Menschen den B ro tp re is  zu diktieren 
und sie in  seine politische Hörigkeit zu zwingen 
durch das  M i t te l  der Entziehung des B r o t ­
korbes. E s  ist nichts mit  einer H ungersno t  nach 
dem Kriege in  Europa.  I m  Gegenteil,  w ir  be­
fürchten, daß Herr  Roosevelt nach dem Krieg 
größte Schwierigkeiten haben wird, die riesigen 
Äetre idevorrä te  der U S A .  auch nu r  e in iger­
maßen nutzbringend zu verwerten.  Politische 
Geschäfte werden in  Zukunft weder er noch 
feine J u d e n  dam it  machen können.
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Atlantik-Charta -  ein neuer öelthetrus
P lu to k r a t i s c h e  B e k e n n tn i s s e  im USA. R undfunk

D er  nordamerikanische Kom m enta to r  Volnep 
Hurd  erklärte  in  einem Rundfunkvortr ag ,  der 
Wel tk rieg 1914/18 sei vor al lem auf geistigem 
Gebiet , und zw ar  durch das  Wilsonsche P r o ­
g ram m  der 14 Punkte ,  gewonnen worden. 
Ähnlich steht es in  diesem Kriege. „Auch in 
diesem Kriege brauchen w ir  e tw as  Ähnliches, 
um  zur Beendigung des Kampfes  be it ragen zu 
können."

M a n  kann sich unschwer vorstellen, dag diese 
offenherzige Auslassung, m it  der Hurd die 
ganze „ S t ra teg ie "  der B r i t e n  und N ord am e r i ­
kaner a u s  dem Sack gelassen hat, dem USA.- 
K om m en ta to r  inzwischen bereits  die schwersten 
V orw ürfe  seiner vorgesetzten Ste l len  eingebracht 
hat.  Fast zu seiner Entschuldigung möchten 
w i r  sagen, daß Hurd  m it  feiner klaren Fest­
stellung vielleicht seinen Hörern , nicht aber 
dem deutschen Volke e tw as  Geheimnisvolles 
ve rra ten  hat . 3 m  Bewußtsein  des n a t io n a l ­
sozialistischen Deutschland ist die K e n n tn i s  um 
diese h in te rhä l t ige  feindliche Kriegswasfe  längst

fest verankert. I n  seiner Gutg läubigkeit  hat sich 
der Deutsche e inmal  durch schöne Worte  be trü ­
gen lassen und das  für bare  M ünze genommen, 
w a s  von Anfang an  n u r  a l s  Vergif tungslüge  
gedacht war.  E r  hat nach Versailles  b i t te r  ge­
nug da für  büßen müssen. Heute ist der Deutsche 
auch politisch geschult und gereift. A ls  sich 
Roosevelt und Churchill vor  einiger Ze i t  auf 
dem Atlan t ik  trafen,  um nach bewähr tem R e ­
zept, d iesm al  m it  acht Punkten ,  einen neuen 
Betrugsversuch zu starten, da g i n g ^ ä s  deutsche 
Volk — und nicht nu r  das  deutsche — mit  
einem mit le id igen  Achselzucken da rüber  hinweg. 
Mochte z. B. C r ipps  noch so sircnenhaft  singen, 
daß die A t lan t ik -C har ta  „der Ausdruck unserer 
Überzeugung ist, daß die Hilfsquellen der Welt,  
wenn sie weise benützt werden, ausreichend 
sind, um  allen Völkern einen anständigen Le­
benss tandard zu sichern, und daß alle berech­
tig t  sind, ihren angemessenen Ante i l  da ran  zu 
haben." 3 n  Versailles  hatte  nicht n u r  Deutsch­
land,  sondern auch I t a l i e n ,  J a p a n  und andere

Länder erfahren,  w as  von diesen Lockungen der 
Londoner und W ashingtoner  Im pe r ia l i s te n  zu 
ha lten  war,  die in  zwanzig J a h r e n  nicht da ran  
dachten, auch n u r  eine Winzigkeit von ihrem 
Überfluß, den sie selbst ga r  nicht ausnutzen 
konnten, aufzugeben.

Nein, Volney Hurd  hat nicht aus  der Schule 
geplaudert und ein „militärisches Geheim nis"  
der E ng lände r  und Amerikaner ve rra ten,  
wenngleich feine Auslassungen a ls  „Bekenntn is  
einer schönen See le"  im m erh in  auch nicht u n ­
interessant waren.  Zeigen sie doch einmal  
mehr,  daß die feindliche „S t ra teg ie "  die a lte  
geblieben ist, und daß unsere Feinde nichts da ­
zugelernt haben, W ohl aber das  deutsche Volk 
und seine Verbündeten!  Auch diese 14-, 8- oder 
Illli-Punkte-Waffe heimtückischer P lu tok ra ten  ist 
stumpf geworden, und Volney Hurd  bemüht sich 
vergeblich. Nicht auf  dem Schlachtfeld und 
nicht durch B e t ru g  sind die jungen und sieges­
bewußten Völker der Achse, die um ihr Lebens­
recht kämpfen, d iesm al  zu schlagen.

die S o w je ts  im Laufe dieses Feldzuges erlitten 
und die sie mit  dem Verlust großer fü r ihre Er­
n ä h ru n g  und Indus t r ie  gleich lebenswichtiger 
Gebiete bezahle» mußten, jucht S ta l in  die 
Schuldigen,  I n  der Unzulänglichkeit, Unzuver- 
läsjigkeit und Unfähigkeit der Offiziere der 
S ow je ta rm ee  g laubt  er sie gefunden zu haben 
N unm ehr  ü be r t räg t  er den Politischen Kommis­
saren neben ihren bisherigen politischen Funk­
tionen auch die militärische Fü h ru n g  der 
Sow je tun ion ,  D am it  sind praktisch alle Macht­
mit te l,  sowohl politischer a l s  auch m i l i t ä r i s c h e r  
N a tu r ,  restlos in die Hände der Po l i t ru k s  über­
gegangen.

Eamon de V alero 60 Jahre  
alt. Der P räs id en t  der I r i ­
schen Republik  (E ires,  Eam on 
de V a lero ,  vollendete am 14.
Oktober sein 60. Lebensjahr .
S e in  Leben lang kämpfte 
de V a le ro  fü r  die irische U n­
abhängigkeit  und seiner P e r ­
sönlichkeit ist es zu danken, 
wenn E i re  es vers tanden hat, 
in  diesem Kriege  trotz al ler 
Drohungen  und Versprechun­
gen E n g la n d s  n e u t r a l  zu 
bleiben.

(Prcssc-Hofimann. Ianbcr-Dift.)
Der  britische Kreuzer „Coven try"  wurde versenkt (siehe B i ld  rechts oben). Die  britische Ad­

m i r a l i t ä t  gab den Verlust des 4290 Tonnen  großen britischen Kreuzers  „Coventry" bekannt. 
D e r  Kreuzer besaß eine A rm ie rung  von zehn 10.2-Zentimeter- und sechzehn 4-Zentim eter-Flak  
und w a r  a ls  Flugzeugabwehrkreuzer gebaut . S e in e  Besatzung betrug über  400 M an n .

(Zandcr-M.)
Torpedoboote aus St ichsahrt  im A tlantik  (zweites B i ld  von oben). Der Rohrsatz ist a n ­

grif fsberei t  ausgeschwenkt, und angespannt w ar ten  die M ä n n e r  auf  den Befehl, die todbringen­
den Aale  abzuschießen. (PK.-Ausnahme I Aricgshmiitct Söttgcr, Sch.. 3 .)

5m  Kampfraum von Nschcw. Ohne Unterbrechung wirkt die Feuerkraft dieses In fan ter ie­
geschützes. (P K .-A u fn ah m e : K riegsberich ter H erm ann , A tl .,  Z-1

5 n  der S t a d t  S t a l i n s .  Auf seinen Befehl wurde diese offene S t a d t  zu einer Festung a u s ­
gebaut und m it  allen M it t e ln  verte idigt.  Se lbst um R u in e n  und Schuitmassen der einstigen 
Großstadt wird verbissen gesümpft, denn h in te r  den Sowje 'ts  steht a l s  Schreckgespenst der g ra u ­
same Befehl S t a l i n s .  (P K .-A u fn ah m e : K riegsberich ter Jef ie , HH., Z-1

S t a d t  Kie l Sach- und Eebäudeschäden. Nacht­
jäger  und F lakart i l ler ie  der Luftwaffe  und M a ­
rine  schossen nach b isher  vorliegenden M e ld u n ­
gen zehn feindliche Flugzeuge ab.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge erzielten 
gestern bei überraschenden Vorstößen Volltreffer 
in  kriegswichtigen A nlagen  auf  der englischen 
K anal inse l  W ight .  I m  Seegebiet ostwär ts  der 
In s e l  wurde ein großes Schwimmdock durch 
Bomben beschädigt.

Eichenlaub m it Schwertern 
und Brillanten für Major Graf
D e r F ü h r e r  hat dem S ta ffe lkap i tän  in 

einem Jagdgeschwader M a jo r  H erm ann  6  r a s  
die ihm a l s  fünftem deutschen S o lda ten  ve r­
liehene höchste deutsche Tapferkeitsauszeichnung, 
das  Eichenlaub m it  Schwertern  und B ri l la n ten  
zum Rit te rkreuz des Eise rnen Kreuzes,  persön­
lich überreicht.

Aus dem Ze i tgeschehen
Reichsminister Dr. Goebbels beim deutschen 

Dichtertreffen in  W eim ar. Nachdem am 10. ds.
nachm it tags  G au le i te r  und Reichsstat thalte r 
S a u c k e l  die vom Werbe-  und B e r a tu n g s a m t  
fü r  das  deutsche Schri f ttum beim Reichsmini­
sterium für Volksaufklärung und P r o p ag a n d a  
zusammengestellte Jahresschau des deutschen 
Schrif t tum s  in  der Fa lkengaler ie  des Schlos­
ses zu W e im ar  feierlich eröffnet hatte, 
fand da s  deutsche Sichtertref fen am 11. 
ds. vo rm i t tags  m it  e iner  Kundgebung in 
der W eim arhal le ,  auf  der Reichsminis ter Doktor 
G o e b b e l s  anläßlich der Eröffnung  der Woche 
des deutschen Buches in  einer großen Rede 
grundlegende A usfüh rungen  an  das  geistige 
Deutschland machte, seinen Höhepunkt und fest­
lichen Ausklang.

Sieben Ausbruchsversuche der S ow jets  an 
der N ew a gescheitert. Gleichzeitig m i t  den A n ­
grif fen zweier sowjetischer Armeekorps zur E n t ­
setzung Len ingrads ,  deren Vernichtung südlich 
des Ladogasees der Bericht des Oberkom m an­
dos der Wehrmacht am 3. ds. bekanntgab,  u n ­
te rnahm en  die Bolschewisten an  der Newa 
mehrfache Ausbruchsversuche a u s  der einge­
schlossenen S t a d t  Leningrad .  Sechsmal wurden

sen Bereich unsere T ruppen  im  Angrif f stehen, 
bei S t a l i n g r a d  ging es um die Abschnürung der 
un teren  W olga,  der kriegswichtigsten Nachschub­
ader des Feindes,  während die ganze D on-Fron t  
den nördlichen Flankenschutz für die Schlacht 
um  S ta l i n g r a d  darstellt. Auch im  mit tl eren 
und nördlichen Frontabschni tt sichern zahlreiche 
Flüsse, wie die Zuflüsse zum Jlmensee, ferner 
Wolchow und N ewa m it  ihrem oft v ie lfä lt ig  
verschlungenen Lauf die S te l lungen  unserer 
T ruppen.  Die  Beschaffenheit der Ufersäume ist 
da für  entscheidend, ob und wie diese F luß läufe  
militärisch benutzt werden können. Die Don- 
F r o n t  bietet ein typisches Beispiel  dafür.  Wie 
in den letzten Tagen,  meldete auch am S o n n ­
tag das  Oberkommando der Wehrmacht erfolg­
reiche örtliche Angri f fs - und Abwehrkämpfe in 
diesem Frontabschni tt.  I m m e r  wieder versuchen 
die Bolschewisten, den Don zu überqueren,  wie 
umgekehrt die deutschen und verbündeten T r u p ­
pen ebenso oft auf  dem jenseitigen Ufer im 
Kam pf stehen. Der  S t r o m  a l s  solcher ist also 
kein H indern is  fü r  die Vorstöße, wohl aber sind 
es die hügeligen Userterrassen weiter lande in ­
w är ts .  Schon a ls  sich der Kampf um die Don- 
Schleife seinem Ende näher te ,  verteid ig ten die 
Bolschewisten den F luß  nicht u n m it te lb a r  an 
seinem Ufer, sondern auf den vorgelagerten Hö­
hen. A ls  diese Hügelstel lungen von unseren 
Truppen  genommen wurden,  w a r  und blieb d a ­
mit  zugleich der Don in unserer Hand. Auf den 
schmalen, teilweise bewaldeten Userstreifen zwi­
schen den Höhen und dem F lu ß  finden der­
zeit die Kämpfe  statt, in  denen die Bolsche­
wisten vergeblich versuchen, die deutsche F ü h ­
rung  zum Abzug von T ruppen  a u s  S t a l i n g r a d  
zu zwingen. Aber die D on-Fron t ,  wo neben 
den deutschen auch ungarische und italienische 
Verbände erfolgreich kämpfen, steht unerschüt­
terlich.

Alle Macht den P o l i t ruks .  D a s  P räs id ium  
des Obersten S o w je t s  hat , wie a u s  dem M o s ­
kauer Nachrichtendienst zu entnehmen ist, durch 
eine Verordnung  in  der Sow je ta rm e e  eine „ein­
heitliche und persönliche F ü h r u n g "  e ingeführ t 
und die gesamte militärische und politische 
Macht den Politischen Kommissaren übertragen.  
F ü r  die schweren mil itärischen Nieder lagen ,  die

die feindlichen T ruppen  m it  allen ih ren  B oo­
ten, P o n to n s ,  F äh ren ,  Schwim mtanks und 
Flößen völlig zerschlagen. Beim  siebenten M ale  
aber  ge lang es dem Fe ind,  durch massierten 
Einsatz seiner schweren Massen aus dem dies­
seitigen N ewaufer  Fuß  zu fassen. Trotz schwer­
ster Verluste im deutschen Abwehrfeuer  setzte er 
Nacht fü r  Nacht im m er neue Truppen tei le  über 
den S trom .  Um eine A usw e i tung  dieses klei­
nen Brückenkopfes zu verh indern ,  wurden schle­
sische J ä g e r  angesetzt, die in  e rb i t te r ten  K äm p­
fen den e ingedrungenen Fe ind  abriegelten  und 
M ete r  um M ete r  in den unübersichtlichen User­
wäldern  zurückdrängten. Nachdem die Abriege­
lung gelungen war,  griff Arti l le r ie  in  den 
Kam pf ein. M i t  schweren Feuerschlägen w u r ­
den die zusammengeball ten feindlichen Kräfte  
zerschlagen. Durch starken Beschuß ha tten  die 
Bolschewisten so hohe Verluste, daß sie sich trotz 
immer neu herangeführte r  Reserven schließlich 
gezwungen sahen, die b is  auf  einen kleinen Rest 
zusammengeschmolzenen Landungs t ruppen  wie­
der zurückzunehmen. Der  Fe ind  räum te  den 
Brückenkopf. ZahlreicheTote  und Verwundete  ließ 
er zurück. Auch der siebente Ausbruchsversuch 
an  der N ewa w a r  gescheitert.

D ie Bedeutung der großen Flüsse für den 
Kamps im Osten. W enn  m an  die b i s ­
herigen deutschen Erfolge an der Ost­
front  in  ih re r Gesamtheit überblickt, so 
zeigt sich, daß die ganze Tiefe  des deutschen 
Vormarsches in  einige große Kampfabschnitte 
un te r te i l t  werden kann. Die mächtigen Ströme,  
die quer zur Angri ffs r ichtung die russischen E be­
nen durchfließen, wie  Dnjestr, Bug,  D üna ,  
Dnjcpr ,  Don,  W olga  bildeten natürliche O p e ra ­
tionsgrenzen . I h r e  B edeutung fü r  den Kampf 
w a r  nicht im m er die gleiche. J e  nach dem 
Zweck, den die höhere F ü h ru n g  mit  ihnen ver­
band, und je nach der Beschaffenheit ihrer  Ufer 
w aren  sie Angriffszie l,  Flankenschutz oder V e r ­
te id igungs l in ie .  Auch in der G egenw art  sind 
F luß läuse  fü r  unsere O pera t ionen  bestimmend. 
An der Kaukasusfront ist es der l e r e s ,  in bes­

s e r  Kampf um Stalingrad . Diese Sow jet­
bomben kamen nicht mehr zum Einsatz.

(P K .-A u fn a h m e : K riegsberich ter H eine. A il., Z.)

Von der Einschließungsfchlacht nn der Ihnen- 
sec-Front. Hier haben unsere S o lda ten  über 
e inen F lu ß lau f  eine Hängebrücke gebaut,  die 
ihnen gute Dienste leistete.
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Kommunisten fordern die Entlassung briti­
scher M inister. Der Zentralausschutz der K om ­
munistischen P a r t e i  G roßb r i tann iens  hat . wie 
. .B al timore S u n "  aus  London berichtet, die so­
fortige Entlassung von drei britischen Kab,-  
ne t tsmitg l iedcrn .  zweier Botschafter sowie einer 
Anzahl anderer amtlicher britischer Persönlich­
keiten gefordert, ..die unfähig  seien, einen 
Krieg gegen den Faschismus zu führen". Die 
drei Minister , deren A mtsenthebung die b r i ­
tischen Kommunisten verlangen,  seien K r ie g s ­
minister  S i r  J a m e s  Er igg ,  Jnd ienm in is te r  
Amen) und Lord-Kanzle r V iscoun t  S im on ,  

. während es sich bei den beiden Botschaftern um 
den britischen Botschafter in  M ad r id  S i r  S a ­
muel Hoare und den in  W ashington  Lord 

, Hali fax handle. Außerdem seien vom Z en tra l -  
äusschuß der Kommunistischen P a r t e i  E n t -  

. schlietzungen angenom men worden, in denen sie 
tiefgreifende Umbesetzungen im  britischen Ee- 
neralstab und erneut eine sofortige Eröffnung 
einer zweiten F ro n t  fordert. S o  also hä l t  S t a ­
lin sein Versprechen, das  er — wie die eng­
lische Presse seinerzeit berichtete — , Churchill 
bei seinem M oskauer  Besuch gegeben haben soll, 
sich nicht in  innerpoil iiphe  Angelegenheiten 
E ng lands  einzumischen. E ng lan d  macht jetzt die 
gleiche E r fah rung  wie  andere  Länder,  die mit  
dem Bolschewismus paktieren zu können g la u b ­
ten. Ohne sich an  das  zu halten ,  w a s  in  offi­
ziellen Gesprächen v e re inbar t  worden ist, macht 
M oskau seine Forderungen  geltend durch die 
Hilfs truppe, die es sich auch in E ng lan d  errich­
tet ha t und die den Winken des Drahtz iehers  
Maisky bedin gungslos  parie r t.

Bio ö i i i z M u M n e n  
in der Wohrmnchl

D a s  Oberkommando der Wehrmacht gibt mit  
folgender V e r la u tb a ru n g  dis neuen Grundsätze 
für  die Einste llung von B ew erbern  fü r  die 
Off izie r laufbahn bekannt :

„ I n  der nationalsozialistischen Wehrmacht 
t r ä g t  jeder Len Marschallstab im  Tornis ter !"  
Dieser vom F ü h r e r  letzthin wieder  in  seiner 
großen Rede im Spor tpa las t  verkündete G ru n d ­
satz ist in  der Wehrmacht lebendig. J u n g e  
Deutsche a u s  a llen Kreisen der Bevölkerung — 
ohne Rücksicht auf  ihre  Herkunft, n u r  ausgelesen 
aus G rund  ihrer  Persönlichkeit und ihrer  B e ­
w ährung  vor  dem Feinde  —  stehen heute a ls  
Offiziere und F ü h re r  der ihnen anver t rau ten  
So lda ten  an  al len F ro n ten  und  sind T räg e r  
höchster Tapferkeitsauszeichnungen. I n  A nw en­
dung dieses Grundsatzes und in E rgänzung  der 
b isher igen  Bestimmungen gibt das  Oberkom­
mando der Wehrmacht bekannt, daß ab sofort 
fü r  alle drei Wehrmachtte ile  zur  M eldung  a ls  
Bew erber  fü r  die aktiven Off izie rlaufbahnen alle 
jungen Deutschen zugelassen werden. D a s  A b­
schlußzeugnis und der Besuch einer bestimmten 
Schular t  ist nicht erforderlich. F ü r  die Offizier­
laufbahnen,  die ein S tu d i u m  erfordern (S an.- ,  
Vet.-Offz.- usw. -Laufbahnen) folgen Bestim­
mungen.  Voraussetzungen für die Übernahme in 
die aktiven Off iz ie r laufbahnen sind: Wehrwll r-  
digkeit, Einsatzbereitschaft fü r  das  n a t io n a l ­
sozialistische Deutschland und seinen Führer ,  
I d e a l i s m u s  fü r  den Offizierberuf , hervor­
tretende charakterliche Eigenschaften, Anlagen  zur 
Führerpersönlichkeit, geistige Aufnahme- und 
Entwicklungsfähigkeit sowie körperliche T a u g ­
lichkeit und arische B lu t re inhe i t .

Nächste E ins te l lungs te rm ine :  H e e r :  1. F e ­
ber 1943, 1. J u l i  1943. K r i e g s m a r i n e :
1. Dezember 1942, 1. J u l i  1943. L u f t w a f f e :
1. M ärz  1943, 1. J u l i  1943. E s  melden sich: Ge­
bu r ts jahrgänge  1925 und ä l te r  s o f o r t .  Ee-  
b u r ts ja h rg a n g  1926 b is  spätestens 1. A p r i l  1943.

germanische Jugend in der Waffen ff

N S D A P
M itgliederoersam m lung der Ortsgruppe 

W aidhojen-Stadt
I m  W aidhofner  K inosaa l versammelten sich 

am Mittwoch Len 14. abends dis M itg l ieder  der 
O rtsg ruppe  W aidhofe n -S tad t  zu ihrem m o n a t ­
lichen Appell. O r tsg ruppen le i te r  Bürgermeis te r 
Z i n n e r  berichtete nach der B eg rüßung  über 
die im  Laufe  des S o m m ers  stat tgefundenen B e ­
suche hoher Persönlichkeiten a u s  P a r t e i ,  S t a a t  
und Wehrmacht, die von ihrem W aidhofner  
Aufenthalt  so befr iedigt  waren ,  daß m i t  B e­
stimmtheit au f  eine W iederho lung  solcher B e ­
suche gerechnet werden kann. F e rn e r  gab der 
O rtsgruppen le i te r  bekannt , daß voraussichtlich 
am 31. ds. abends  in W aidhofen eine 'Ab­
schnittstagung stattfindet,  in  der G au le i te r  und 
Reichsstat thalter Dr.  J u r y  die Politischen 
Leite r der zwölf O r tsg ru p p en  des inneren  
P b b s ta le s  in  die W in te ra rb e i t  der P a r t e i  e in ­
führen wird. Anschließend hielt a l s  Eastredner 
R Ä D .-Oberstfeldmeister E r w in  H a u e r  einen 
fesselnden V o r t r ag  über die gegenwärt ige  Lage 
an den F ron ten  im  allgemeinen und die H a l ­
tu ng  der Heim at  im  besonderen. Nach einer 
kurzen Skizzierung der unvergleichlichen Erfolge 
an  den beiden großen F ron ten  — A tlan t ik ­
schlacht und Ostfront — kam er auf die innere  
F r o n t  zu sprechen, der angesichts der Tatsache 
des to ta len  Krieges  eine ebenso große Bedeu­
tung zukommt wie der äußeren.  E s  ist klar, daß 
der auf allen Kriegsschauplätzen geschlagene 
Feind wie  einst im ersten Weltkrieg mit  allen 
M it te ln  versucht, durch Lüge und V erleumdung 
das  deutsche Volk zu zersetzen und es von seiner 
Fü h ru n g  zu trennen.  Dieser heimtückischen 
feindlichen Waffe  wirk ,am entgegenzutreten, ist 
unsere Aufgabe. I n  die Heizen unserer M i t ­
men, chen, besonders unserer Jugend,  die doch

N S K .  Durch die engen S t r aß e n  einer n o r ­
wegischen S t a d t  hall t der Marschtr it t einer 
Kompagnie  der W af fe n -S S .  Fest und ausrecht 
marschieren die jungen S o lda ten .  Der R an d  
des S ta h lh e lm s  beschattet den Blick, der ge­
radeaus  auf  den V orderm ann  gerichtet ist. 
S t r a f f  angezogen das  Gewehr,  glänzend das  
schwarze Lederzeug, sauber und makellos  der 
Sitz der grauen  Uniform m it  den R u n en  auf  
dem Kragenspiegel .

An einer Ecke stehen einige junge Norweger. 
Die  Hände haben sie tief in  die Hosentaschen 
vergraben,  den H ut  auf  dem langen  blonden 
Haarschopf in s  Genick geschoben. S i e  bleiben 
stehen, a l s  sie die Kompagnie  heranrücken 
sehen, nicht a u s  Neugierde — denn zu oft schon 
sahen sie marschierende deutsche S o ld a ten  in 
den S t r aß en ,  sondern a u s  einem noch u n ­
best immbaren Gefühl heraus,  a u s  e inem gewis­
sen inneren  Z w ang ,  der geboren wurde, a l s  das 
gewalt ige  politische Geschehen in  E u ro p a  sie 
wachrütte lte  a u s  ihrem Schlummer und ihrer  
Träghei t .  Zwei,  drei reißen die Hände aus  
den Taschen und grüßen die Kom pagnie  der 
W af fe n -S S .  m i t  erhobener Rechten, die a n ­
deren stehen verlegen und zögernd daneben.

Dieses B i ld  ha t  sich oft wiederholt.  Nicht 
a llein in  Norwegen, auch in Dänemark ,  in  den 
N ieder landen und im  Land  der F lam en .  Über­
all w a r  es zunächst dis Ju g en d ,  die nach dem 
Niederbruch ihres  V a te r la n d es  sich freimachte 
von der angeblich al thergebrachten Anschau­
ung, die a llein den Blick zum Jnselreich frei­
ließ, die Bequemlichkeit und S a t th e i t ,  fr ied­
liches Erdu lden  im  Schatten der englischen P o ­
litik verkündet a l s  höchstes und erstrebens­

wertes  Lebensideal,  a ls  K rönung  völkischen D a ­
seins. Diese J u n g e n  der germanischen Völker 
kamen zur W a f fe n -S S .  Nicht leicht ist es dem 
einzelnen geworden:  er mußte  fein V a te r lan d  
verlassen, sein E l te rn h au s ,  seine Fam il ie .  E r  
gab vielleicht auch seine gut bezahlte S te l lung  
auf oder kam a u s  dem Heer der Arbeits losen,  
oft genug verspottet, verlacht und verhöhnt.  
Aber in  ihm w a r  dieser Z w ang ,  von dem einst 
ein F re iw il l iger  an  seine E l te r n  schrieb: „Denkt 
nicht, ich hätte  da s  Schicksal herausgeforder t,  
denkt nicht, ich hätte  kühn oder außergewöhnlich 
gehandelt.  Ich t a t  nur ,  w as  alle tun.  D aß  es 
nicht falsch war,  nicht sinnlos,  ist mein  he il ig ­
ster Glaube."

Nicht alle w a re n  re ine Idea l is ten ,  aber  sie 
sind es in  der großen Kameradschaft un te r  dem 
S iegesbanne r  des neuen Deutschlands gewor­
den. Nicht alle waren  beseelt vom soldatischen 
Geist, aber sie haben ihn freiwil lig  und m it  
tapfe rem Herzen in  einer ha r ten  und fo rmen­
den Ausb i ldungsze i t  in  sich aufgenommen.

W a s  sie aber  alle gemeinsam tragen,  die 
Norweger , Dänen,  F lam e n ,  F in n e n  und  N ie ­
derländer  in  den Freiw il l igen-Legionen und 
in  der Divis ion „Wiking",  ist die ewig w ä h ­
rende mahnende und fordernde S t im m e  des 
B lu te s ,  die sie ausr ief zum unumgänglichen  
W affengang  zwischen G erm anen tum  und B o l ­
schewismus. S ie  ahnen die gewalt ige  Schick­
salsverbundenhei t a ller germanischen Völker, 
der auch sie sich w ürd ig  erweisen wollen. S ie  
spüren, daß sich in  dieser S tu n d e  höchster E n t ­
scheidung das  deutsche Volk bew ähren  wird. 
Und diese B ew äh ru n g  wollen sie a l s  ge rm a­
nische Brudervölker te ilhastig  werden. N ie ­

mand wird  an  dem tiefen Ernst dieses Wol-  
lens  zweifeln, wenn er die W orte  eines no r ­
wegischen Kriegsfre iw il l igen  an seine M u t te r  
liest: „ E in  Großgermanien  w ird  entstehen, 
w orin  alle germanischen S tä m m e  zu einem 
Block vere in ig t  sind, und es gibt n u r  einen 
M a n n ,  fü r  den ich alles opfern will, w as  ich 
habe, und dieser M a n n  ist der F ü h re r  Adolf 
H i t le r ! "

Der  Reichsführer S S .  schuf der g e rm a n i­
schen J u g en d  die Möglichkeit, in  der W af fen -S S .  
mit  der deutschen Wehrmacht anzutre ten  zum 
K am pf fü r  eine bessere O rdnung  und für die 
K u l tu r  a ller anständigen Völker. Diese Jugend  
hat sich tapfe r und heldenmütig auf  vorgeschobe­
nem Posten an  der Ostfront geschlagen) sie be­
weist es täglich erneut , daß sie bere it  ist, alle 
Opfer  zu b r ingen  und alle S t r ap aze n  zu er­
dulden,  die der Krieg  vom S o ld a te n  verlangt.  
I h r  ta tenfroher  Geist und ih r  hohes Können 
spiegelt sich wider in  den Berichten des OKW .,  
die die F reiw il l igenverbände  der W af fen -S S .  
wiederholt  lobend erwähnten.

S o  folgt diese Ju g en d  gläubigen Herzens 
und zuversichtlich den B an n e rn ,  die sie sich e r ­
koren, so folgt sie der Fahne ,  der sie die T reue  
b is  zum Tode schwur: dem Hakenkreuzbanner, 
dem Siegeszeichen des neuen großgermanischen 
Reiches. Ulrich Dunkel.

Die  W assen -S S .  stellt F reiw il l ige  ein!

Anmeldung be im E rg än z u n g sam t  der 
W af fe n -S S . ,  Ergänzungsstelle  D o n au  (17), 
W ien  9/66, Liechtensteinftraße 49.

einst da s  große Erbe  übern im m t,  da s  die heu­
tige G enera t ion  in  hartem  R ingen  erkämpft, 
wollen w ir  den Geist eiserner Pf lichterfü llung 
und unerschütterlichen V e r t ra u e n s  zum Führer  
senken, aus daß das  ganze Volk wie ein u n lö s ­
ba re r  Block allen Anfechtungen standhält.  K a ­
meradschaftliches V erha l ten  zueinander und 
Opferwill igkeit gegenüber unseren S o lda ten  sind 
Schild und W ehr  der Heim at gegen den Feind.
Oberstseldmeister H a u e r  schloß seine a u f rü t ­
te lnden W orte  mit  einer E h ru n g  unserer toten 
Helden und einem Appell zur Bücheisammlung 
für die Wehrmacht. Nachdem O rtsg ruppen le i te r  
Bürgerm eis te r Z i n n e r den m it t lerweile  er­
schienenen K re is le i te r  H erm ann  N e u m a p e r  
begrüßt  hatte, sprach er dem Eastredner 
für seine ausgezeichneten A usführungen  den 
Dank aus ,  den er m it  der Hoffnung ver­
band.  ihn bald wieder in der gleichen E igen ­
schaft begrüßen zu können. M i t  der F ü h r e r ­
ehrung und den Liedern  der N a t io n  schloß diese 
eindrucksvolle Versammlung.

Appell der Ortsgruppe W aidhosen-Zell
D ien s tag  den 13. ds. fand der monatliche 

O r tsgruppcnappel l  der O r tsg ruppe  Waidhofen- 
Zell statt. O r tsg ruppcn le i te r  P g .  R o b l  er­
öffnete den Appell und gedachte e in gangs  der 
fü r  Eroßdeutschland Gefallenen. W i r  werden 
diesen Helden stets ein dauerndes  Gedenken be­
wahren.  I n  der Ze i t  vom 17. Oktober b is  11.
November findet eine Büchersammlung statt, 
ebenso eine Spie lzeugsammlung.  E s  w ird  um 
größtmögliche Unterstützung gebeten. Am 31. ds. 
beginnt die Woche der N S D A P .  Die nächste 
M itg l iederversam m lung  findet am Mittwoch den 
21. ds. statt. Die  nächste Reichsstraßensammlung 
ist für den 24. und 25. Oktober angesetzt. Zu 
Blockleitern wurden P g .  L e t t n e r ,  S l a b s c h p ,
K a s p a r e k  und O r t n e r  berufen. N S V .-  
O r t s a m ts l e i t e r  P g .  S t r u g e r  nahm  zu den 
verschiedenen S a m m lu n g e n  S te l lung  und führ te 
un te r  anderem aus ,  daß da s  E rg eb n is  des letz­
ten Opfersonntags  um  35 Prozen t  höher w a r  
gegenüber der gleichen S a m m lu n g  im  V orjahr .
I m  W in te r  1942/43 finden um  zwei S a m m l u n ­
gen weniger  statt und es wird daher  gebeten, 
dementsprechend mehr zu opfern. S e in en  beson­
deren Dank sprach P g .  S t r u g e r  der B a u e r n ­
schaft Zell-Arzberg  a us ,  die in  hochherziger 
Weise Obst gespendet hatte, a u s  welchem 220 
K i log ram m  M arm elad e  hergestellt wurde. P g .
Georg M  i k s a 11 o wurde zum P r o p a g a n d a ­
le iter besteht. O rgan isa t ions le i te r  P g .  S  t r a u tz 
hie lt  einen interessanten V or t r ag  über „D as  
Reich a l s  Aufgabe".  Nach einem dreifachen 
„S ieghe i l"  auf  den F ü h r e r  schloß der Appell.

A us der Arbeit der Kreissrauenschaftsleitung STADT W A I D H O F E N  A. D. YBBS

Kreis frauenschafts le it er in  wurden alle Auf­
gaben besprochen, m it  welchen in  den kommen­
den M o n a te n  die N S D A P ,  be t rau t  wurde. Die  
K re isab te i lu n g s le i te r in  für O rgan isa t ion /Pe rso ­
na l ,  P g n .  Dr.  I l s e  W a r m b r u n n ,  um riß  in 
klaren Richtl in ien die Durchführung dieser 
Aufgaben.  E ine  rege und der Arbeit  dienende 
Aussprache beendete die A rbe i ts tagung ,  bei wel­
cher die Kreis frauenschafts le it er in  a l s  neue 
M i ta rb e i te r in n e n  die K re is jugendgruppen füh ­
re r in  H a n n er l  S t a r k ,  die Kreissachbearbeite ­
r in  fü r  Leibeserziehung I r e n e  R  a  d i n g e r 
und die Kre isk indergruppen le i ter in  E de l t raud  
B u x b a u m  e inführen konnte. Den Abschluß 
dieser T ag u n g  bildete ein R efera t  des G a u ­
redners  Bürgerm eis te r P g .  S  t e i n a  ck e r aus  
2)665. I n  atemloser S p a n n u n g  folgten die Lei­
te r innen  der N S F .  des Kreises Amstetten den 
mit  W ärm e  und Schwung gebrachten E r l ä u t e ­
rungen. „Zum  S ie g  der W affen  gehört auch 
der S ieg  der Wiegen,  denn w as  unsere S o ld a ­
ten in  ihren heldischen Leistungen erkämpfen, 
müssen unsere kommenden G enerat ionen  auch 
halten können." Unte r  diesem Lei tw or t  stand 
die fesselnde Rede, die mit  Verständnis  und 
Dank von den Z uhörer innen  aufgenommen 
wurde. D a s  Lied „Nichts kann u n s  rauben" ,  
das  nach Beend igung  der Rede des P g .  
Steinacker erklang, w a r  wie ein B ekenntn is  zur 
nationalsozialistischen neuen Lebensordnung 
und das  Versprechen, treue Helfer innen sein zu 
wollen. Nach dieser T ag u n g  lud die K r e i s ­
frauenschafts le ite rin  zu einer erweite r ten  S t a b s ­
sitzung ein, die von den A m ts t rä g e r in n e n  der 
Kreisdienststellen der verschiedenen G liede run­
gen, F o rm at ionen  und V erbände  vollzählig be­
sucht wurde. P g .  Dr.  P  e l i n  k a  hie lt in  a n ­
schaulich fesselnder Weise einen V o r t r ag  über 
rassenpolitische Fragen ,  der wie im m er m it  
größtem In teresse  verfolgt wurde, sind doch die 
rassenpolitischen Richtl in ien für alle M i t a r b e i ­
t e r innen  U n te rm auerung  fü r  die verschiedenen 
Arbeitsgebiete . Dieser erw eite r ten  Stabssitzung,  
die ebenfal ls  die kommende W in te ra rb e i t  einzu­
le iten ha tte , folgen n u n  die Ringschulungen der

N S F .  Diese Ringschulungen,  die n u n  im  g a n ­
zen K re is  s tatt finden werden,  wurden am 6. 
und 8. Oktober in der Kre is stadt m i t  der Ab­
h a l tu n g  von Schulungen für die O r tsg ruppen  
Amstetten-Ost und Amstetten-West begonnen.

Sprecherin w a r  Kreis frauenschafts le it er in  
P g n .  R a t z e n b e r g e r ,  die in  ihren A usfüh ­
rungen auf  die fü r  alle A m ts t rä g e r in n en  ge­
meinsame Arbe i t  h inwies.  I m  S in n e  unseres 
F ü h r e r s  die F r a u e n  im m er wieder auf  die V e r ­
bundenhei t  der Heim at mit  der F r o n t  hinzu­
weisen, ist gemeinsame Pflicht alle r A m ts t r ä g e ­
r innen .  Die  K r iegsausw irkungen  in  der Heim at 
s tandhaft zu e r t ragen,  wird fü r  die deutsche 
F r a u  im m er Selbstverständlichkeit ble iben, da 
gerade die deutsche F r a u  m it  ihrem angebore­
nen mütterlichen Gefühl sich den Heldentaten  
unserer  S o ld a ten  verpflichtet fühlt . Den beiden 
ersten Ringschulungen in  der Kreisstadt , die im 
w ürd ig  geschmückten kleinen S ta d t s a a l  s ta t t fan­
den, folgen nun  die Ringschulungen der übrigen  
O rtsgruppen .  Durch sie werden ganz besonders 
die Blockfrauenschaftsleiter innen der R S F .  
scharf umrissene Richtl in ien fü r  ihre  kommen­
den Aufgaben erha l ten ,  die die B edeu tung  der 
N S F . -A rb e i t  klarlegen werden und die der A r ­
beit a ller A m ts t räg e r in n en  die A rbe i tsparo le  
geben: „Die  deutsche F r a u  hilf t siegen!"

Geräteturnen löst Leichtathletik ab.
I n  e inem einwöchigen Lehrgang,  der am 7. 

ds. in  Waidhofen  a/2), zu Ende ging, wurden 
die E ru p p en fp o r tw a r t in n en  des B u n d es  D e u t­
scher M äd e l  im  Gebiet N iederdonau für die 
W in te ra rb e i t  in  den Einhei ten  ausgerichtet. 
W ährend  im  S o m m er  Leichtathletik und W e t t ­
spiele im  Vordergrund  standen, w ird  im  2Bin= 
ter, soweit T u rn h a l len  zur V erfügung stehen, 
das  G e rä te tu rne n  auf  e rweite r te r  B asis  a u s ­
gebaut.  Schon die Wettkämpfe  im vergangenen 
J a h r e  zeigten, daß der eingeschlagene Weg der 
richtige ist. D a s  G e rä te tu rnen  wird auch in  
diesem J a h r  in  einem Eebie tswettkampf,  in 
dem die beste Bannmannschaf t e rm it te l t  wird, 
seinen Abschluß finden.

Nachrichten
aus Waidhofen a .d .M b s und Umgebung

Die  sommerliche W ärm e,  m it  der sich der 
Herbst bei u n s  einstellte, machte es u n s  bisher 
schwer, u n s  m i t  der Tatsache, daß der W in te r  
immer näher  heranrückt, abzuf inden. Die  Pracht 
der sonnigen Herbsttage hat die Kre is f rauen-  
schaftsleitung nicht gehindert,  m it  der W in te r ­
a rbe i t  der N S F .  zu beginnen.  E ine  T agung  
der Frauenschafts le ite r innen hatte  den Auftakt 
gegeben. Die  Kreis frauenschafts le it er in  P gn .  
E m m a  R a t z e n b e r g e r  w ies  nach der mit  
Spruch und Lied eröffneten T a g u n g  auf  die 
H a l tu n g  der Heim at  hin,  die im m er  der H a l­
tung  der kämpfenden T ru p p en  w ürd ig  sein mutz. 
Nicht die Unannehmlichkeiten des Krieges  ha ­
ben die deutschen F r a u e n  der Heim at  in  den 
V ordergrund  zu stellen, sondern die Größe der 
Entscheidungen, die u n s  den S ie g  bringen wer­
den. An dem Sieg,  der ein S ie g  der Gemein­
schaft sein wird, ha t auch jeder einzelne mitzu­
arbe i ten  und  sein Denken und H andeln  darauf  
einzustellen. Von diesem Siegesw il len  und der 
Bereitschaft der Heimat,  zum Siege  beizutragen, 
haben auch die Brie fe  an unsere kämpfenden 
S o lda te n  zu sprechen, wil l doch der kämpfende 
S o ld a t  die Gewißheit  haben, daß die
Heim at  die Leistungen und Opfer der
im K am pf  stehenden T ruppen  zu w ü r ­
digen weiß. Nach den A usführungen  der

Für Eroßdcutschland starben den Heldentod:
Am 2. Sep tem ber  im Mit te labfchni tt  der Ostfront 
Obergefreiter F ran z  M  i n tz l a  f f, Sohn  des 
Schlossermeisters H errn  Ludwig Mintzlaff  in 
Zell a. d. Slsbbs, im  30. Lebensjahre.  Am 30. 
Sep tem ber  im  Nordabschnitt der Ostfront  Fe ld ­
webel Josef  Z w a c k ,  M ag a z in e u r  der F i r m a  
H ubert  Hoyas,  im  44. Lebensjahre .  Am 11. 
Sep tem ber an  der Ostfront S o ld a t  Fritz H o - 
s e r im  22. Lebensjahre.  Hofer, der a u s  Schnee­
ga t te rn  in  O berdonau  stammt, stand vor seinem 
Einrücken zur Wehrmacht in Diensten des Schuh­
machermeisters H errn  F ran z  Weiser. Die  Hei­
m at  wird  die N am en  der fü r  Eroßdeutschland 
Gefallenen stets in  Ehren  ha l ten!

N S.-Fliegerkorps, Trupp 2. 3/116. Der 
Schicksalskampf unseres Volkes forder te wie­
derum einen unserer  Vesten a u s  den Reihen des 
N S F K . - T r u p p s  Waidhofen  a. d. 2)bbs. Unser 
lieber K am erad  Sepp  T a u f e n e g g e r  ist im 
Osten fü r  F üh rer ,  Volk und H eim at  gefallen. 
Nach Abschluß der Hauptschule besuchte T au -  
fenegger die Verufsfachschule in  Waidhofen  und 
stand dann  b is  zur  Einrückung zu den G eb irg s ­

jägern  a ls  Reichsbahnschlosser in  Verwendung.  
A ls  begeisterter Alpinis t fand sein Wunsch, bei 
den G eb irg s jäge rn  die reichen alpinistischen E r ­
fahrungen dem V a ter lande  in  seinem D ase ins­
kampf dienstbar zu machen, die volle E rfü l lung.  
W i r  K am eraden  des N S F K .  wissen, daß Sepp 
Taufenegger  der stets einsatzfreudige und pflicht­
geireue S o ld a t  war.  W i r  werden sein t reues  
Bekenntn is  zur H eim at  wieder m i t  T reue  e r ­
widern  und die Hingabe fü r  sein Volkstum 
kann für u n s  n u r  die eine Verpflichtung fein, 
fü r  jene Id e a le  weiterzukämpfen,  für die er 
fein hoffnungsvolles  junges  Leben hingegeben 
hat.

Auszeichnung. Obeigefre i te r  Fritz 2l n d r e, 
T räg e r  des B lu to rd en s  der N S D A P . ,  wurde 
m it  dem Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse m it  
Schwertern  ausgezeichnet. Besten Glückwunsch!

Persönliches. Vergangenen S o n n ta g  den 11. 
ds. fand anläßlich der Vollendung seines 80. 
Lebensjahres  in  H a  a g die E h rung  eines a lten 
verd ienten T u rn e r s ,  des P g .  I g n a z  H a r t ­
m a n n ,  V a te r  der hiesigen Ortsfrauenschafts- 
le i te r in  F r a u  H ulda  Kunze, statt. P g .  H a r t ­
m ann ,  ein gebürtiger  W aidhofner,  ha t  in der 
Turnbew egung  unseres engeren H eim atlandes
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Der dritte Waidhofner 
mit dem Deutschen Keuz in Gold ausgezeichnet

durch mehr a l s  fünf  Jah rzehn te  sehr Ersprieß­
liches geleistet und vorbildlich gewirkt auf dem 
E rb ie te  der körperlichen Ertüchtigung der J u ­
gend. Den vielen G ra tu la n te n  schließen auch 
w i r  u n s  an  m i t  dem Wunsche. Tbr.  H ar tm an n  
möge an feinem Lebensabend m it  Zufriedenheit  
rückfchauen auf  feine Leistungen, deren idealer 
Bew eggrund  unschätzbare Dienste erbrachte für 
unser Dolksganzes.

Ich. dein Schüle r von einstmals,
G ra tu l ie re  ebenfal ls
N unm ehr  auch, mein  Lehrer, d ir!  —
A us  treuem Herzen wünsch' ich hier,
Z u  deinem lieben Wiegenfeste 
Heut und stets da s  Allerbeste! 
Achtz igjahr-Eeburtstagsk ind,
Reichlichst mög' zum Angebind 
Tage,  Wochen, Monde,  J ah re ,  
M aienfrohe,  fonneuklare,
A llva te r  d i r  in  Huld noch schenken, 
N ie m a ls  mög' dich Unheil  kränken! — 
N im m  dies Gedicht zum Meingedenken!

Fritz T ippt.

Geburt. Am 8. ds. wurde das  Ehepaar  H ein­
rich und P a u l a  K a s t e n h o f e r ,  Werkspolizist, 
Durstgaffe 2, durch die G ebur t  eines Töchter- 
chens erfreut . E s  erh ie lt  den Nam en F r i e ­
d e r i k e .

T rau u n g e n .  V or  dem hiesigen S ta n d e s a m t  
wurden ge trqut :  Am 12. ds. Schachtmeister K a r l  
V  a  c [ a  t, Weprerst raße 20, m it  F r l .  L a u ra  
H r d i n  a, Frifeurgefe llin.  Am 14. ds. K a n o ­
n ie r  F ran z  F r a n k ,  B au a rb e i t e r ,  Weyrerstraße 
Nr.  60, m it  F r l .  K a th a r in a  B r ö d e r b a u e r ,  
H ilfsa rbe i te r in .

D as M ännerturnen w ird  von nu n  an  nicht 
am Mittwoch, sondern an  jedem D i e n s t a g  
in der Ze i t  von 8 b is  'A10 Uhr in  der städt. 
Tu rnhal le ,  Pocksteinerstraße, abgehalten.

Weihnachtspäckchen an die Front nur mit 
Zulaffungsmarken. Nach einer M i t te i lu n g  des 
Oberkommandos der Wehrmacht läßt  die T r a n s ­
portlage,  insbefonders  im Osten, die Abfendung 
einer unbegrenzten  Z a h l  von Weihnachtspäck­
chen für die F r o n t  nicht zu. Dabei handel t es 
sich nicht n u r  um die Berei tste llung des Eisen- 
b a h n t ra n sp o r t ra u m e s ,  sondern mehr noch um 
die B eförde rungsm it te l  von Eifenbahnendpunk- 
ten zur  F ro n t .  Die  fü r die K am pfführung  und 
Versorgung der T ru p p en  notw endigen T r a n s ­
porte müssen in  jedem F a l l  den V o rra n g  e rha l ­
ten. Um den S o ld a ten  an  der F r o n t  trotzdem 
eine Weihnachtsfreude bere iten zu können und 
auch nach Möglichkeit den rechtzeitigen Z uga ng  
der Sendungen  zu sichern, ist folgende Regelung 
getroffen worden:  1. B ere i t s  im  Oktober wer­
den an  alle feldpostnummerführenden W eh r­
machtangehörigen und gleichgestellten Personen 
Päckchenzulaffungsmarken in  erhöhte r .Anzahl 
fü r  Weihnachtspäckchen ausgegeben.  2. Die 
Weihnachtspäckchen, und zwar b is  zum Gewicht 
von 1 K ilo g ram m  m it  einer Zulaffungsmarke 
und  20 Rpf. P o r to ,  b is  zum Gewicht von 2 
K ilo g ra m m  m it  zwei Zu laffungsm arken  und 
40 Rpf. P o r to  müssen b is  spätestens 30. N o ­
vember 1942 bei der Deutschen Reichspost e in ­
geliefer t fein. Die  fü r  F i n n l a n d  und N ordnor­
wegen getroffene R ege lung  w ird  hierdurch nicht 
berührt.  3. Die  N S D A P . ,  deren G l iede run ­
gen und  angeschlossenen Verbände,  Behörden, 
F i rm e n  usw., die Weihnachtspäckchen an  die 
von ihnen be treuten  feldpostnummernfiihrenden 
Wehrmachtangehörigen schicken wollen, müssen 
bei diesen oder bei deren Fam il ienangehör igen  
in  der Heim at die Zusendung von Päckchen­
zula ffungsmarken anfordern .  E ine  S o n d e r ­
regelung ist nicht möglich. S o ld a ten  ohne A n ­
gehörige werden veran laß t ,  ihre  Päckchen­
zula ffungsmarken an  ih ren  zuständigen O r t s ­
gruppen le i te r  zu schicken. Einschränkungen für 
päckchenartige S e n d u n g e n :  4. Um eine g la tte  
und rechtzeitige Abwicklung des gesamten W eih ­
nachtspäckchenverkehrs in  der Heim at  und an 
der F r o n t  soweit wie  möglich sicherzustellen, 
müssen folgende Einschränkungen in  K auf  ge­
nommen werden: a) Vom 10. b is  30. November 
1942 find auch päckchenartige p r iva te  Feldpost- 
sendungen b is  100 G ra m m  an  feldpostnummern- 
führende Wehrmachtangehörige n u r  m i t  Z u l a f ­
fungsmarke zur B eförderung im Feldpostwege 
zugelassen, b) Vom 1. b is  25. Dezember 1942 
werden p r iva te  Feldpostpäckchen und päckchen­
a r t ige  S e ndungen  von den Ämtern  und A m ts ­
stellen der Deutschen Reichspost nicht angenom ­
men. Zugelassen bleiben in dieser Z e i t :  Brie f-  
sendungen b is  20 G ram m , Brie ffendungen mit 
u n te i lb a re n  Urkunden b is  100 G ram m , Z e i t ­
schriften- und Zeitungss tre ifbandfendungen,  die 
laufenden Z e i tungs -  und Zeitfchr iftenfendungen 
der Verleger .  5. Dienstfendungen werden von 
dieser Regelung  nicht betroffen.

Todesfall. D ie n s ta g  den 13. ds. starb Herr  
Michael W u r m ,  Hausbesitzer und lang jäh r ige r  
O b m a n n  des Straßenausfchuffes,  im 74. Le­
bensjahre .

Sonderwertzeichen zum Europäischen Post­
kongreß. Z u  dem am  12. Oktober in  W ien  er ­
öffneten Europäischen Postkongreß g ib t die 
Deutsche Reichspost drei Sonderm arken  und eine 
Sonderpostkarte  heraus .  Die  M arken  zu 3, 6 
und  12 Rpf.  (m i t  Zuschlägen von 7, 14 bzw. 38 
Rpf. ) find nach E n tw ü r fe n  des Kunstm alers  
M ee rw a ld  in  B e r l in -W ilm e rs d o r f  hergestellt. 
D ie  W er te  zu 6 und 12 Rpf.  erscheinen erst­
m a l ig  im Zweifarbendruck. Die  Sonderpostkarte  
zu 6 ( +  14) Rpf.  m i t  dem Freim arken-W ert-  
stempel der gleichwertigen Sondermarke  t räg t

W ieder  hat ein Sohn  unserer S ta d t ,  Leu t­
n a n t  Richard E  r  i e ß e r, fü r  hervorragende  
Tapferkeit vor  dem Feinde da s  D e u t s c h e  
K r e u z  i n  E o l d  erhalten,  L eu tn a n t  E r ießer  
ist der dri t te  Waidhofner ,  der diese hohe A u s ­
zeichnung erhie lt,  und m it  berechtigtem Sto lz  e r ­
fül lt  es S t a d t  und Bewohnerschaft, daß ihre 
Söhne  draußen an der Fe indsron t  in  so hervor­
ragender  Weise ihren M a n n  stellen. Zw ei  R i t ­
te rkreuzträger und drei m it  dem Deutschen 
Kreuz  in  Eo ld  Ausgezeichnete h a t '  die kämp­
fende J u g e n d  unseres Städtchens  bereits  her­
vorgebracht und eine ganze Reihe weiterer 
F rontkäm pfer  ziert da s  Eiserne Kreuz 1. und
2. Klasse, Gewöhnlich sind es S o lda ten ,  die seit 
A nfang  des Krieges  draußen am Feind  stehen 
und trotz a ller Beschwernisse der Sow je tf ron t

Viele  M il l ionen  Bücher wurden b isher  durch 
die Büchersammlung der N S D A P ,  fü r  die 
deutsche Wehrmacht dem deutschen S o lda ten  an 
die F r o n t  und in  die Lazare tte  geschickt. S ie  
haben viel F reude  bere ite t und die V erbunden­
heit der F r o n t  m it  der Heim at  im  E r lebn is  
durch das  Buch zum Ausdruck gebracht.

S e i t  über einem J a h r  kämpfen unsere S o l ­
daten in  entscheidenden schicksalsschweren Schlach­
ten im Osten, die zur  Vernichtung des ganz 
E u ro p a  bedrohenden Bolschewismus führen 
werden. Den Einsatz der F r o n t  wollen w ir  in 
der Heim at m it  allen M i t te ln  stärken, ihre E n t ­
behrungen und Opfer mildern  helfen. Auch d a ­
zu möge wieder  das  deutsche Buch seinen B e i ­
t rag  leisten.

Ich rufe daher  alle deutschen Volksgenossen 
auf, wiederum der Büchersammlung der 
N S D A P ,  fü r  die deutsche Wehrmacht durch

Z u  der neu geschaffenen E l te rngabe  te ilt  
da s  E a u a m t  fü r  Kriegsopfer  folgendes mit :

Nach dem Wehrmachtfürsorge- und -versor- 
gungsgesetz kann eine laufende El ternversor- 
gung bekanntlich n u r  an  hiefllr bedürftige E l ­
te rn  gewähr t  werden. Dieser Grundsatz mutz 
auch weiterh in  aufrechterhal ten bleiben.

E in  im E invernehm en m it  dem Leiter der 
P a r te ikanz le i  vom Oberkommando der W ehr­
macht soeben herausgegebener E r la ß  bietet n u n ­
mehr  die Möglichkeit, auch den Bedürfnissen, 
die ein Todesfa ll  stets m i t  sich bringt ,  zu ent­
sprechen, Dieser E r la ß  des Oberkommandos der 
Wehrmacht sieht die G ew ährung  einer e in m a l i ­
gen E l te rngabe  im B etrage  von 300 N M .  für 
j e d e n  im jetzigen Kriege  gefallenen oder a ls  
Wehrmachtangehöriger  verstorbenen S o h n  a u s 
A n t r a g  vor. Die  E l te rngabe  können alle E l ­
tern  ohne Rücksicht auf  ih r  Einkommen und u n ­
geachtet dessen, ob der S o h n  ledig oder ver­
he ira te t  war,  e rhalten.  Andere  V e rw an d te  der 
aufsteigenden Linie  (G roßelte rn  usw,) können 
die E l te rngabe  n u r  e rhalten,  wenn sie laufende 
E l ternversorgung beziehen und wenn die E l te rn  
nicht mehr leben. F ü r  Vermiß te  kann die E l ­
te rngabe  erst nach erfolgter  Todeserklärung be­
a n t r a g t  werden.

Die  E l te rngabe  w ird  in  gleicher Weife den 
E l te rn  von Angehörigen der W a f fe n -S S ,  ge­
währt.

D er  A n trag  auf  E l te rngabe  ist n u r  bei der 
B e t re u u n g sa b te i lu n g  der Eaudienststelle der 
NS,-K riegsopserversargung  einzureichen, die 
ihn  an  da s  fü r  die B ew il l igung  zuständige 
Wehrmachtfürsorge- und -versorgungsam t bzw, 
den zuständigen Fll rsorgeoffizier der Waffen- 
S S ,  weiterle ite t,  Antragsvordrucke sind bei je­
der Kameradschaft der NS.-Kriegsopserversor-  
gung unentgeltlich zu erhalten.  Die  E l te rn  
werden nach den Buchstaben ih res  N a m en s  a u f ­
gerufen, Die  A u s g a b e  d e r  A n t r a g s -

auf  der linken Hälf te  eine von dem Graphiker 
V ogenauer  in B er l in -T em pe lhof  stammende B e ­
schriftung, Die  neuen Wertzeichen werden, so­
weit  der Versand möglich gemacht werden kann, 
vom 12. Oktober an  bei den P os täm te rn  am  Sitz 
der Reichspostdirektionen und in  e inigen größe­
ren O rten  abgegeben und b is  auf  weiteres  bei 
der Versandstelle fü r  S am m le rm a rke n  in  B e r ­
l in  S W ,  68 vo rrä t ig  gehalten. D a s  Postamt 
W ien  1 führ t  Eefäll igkeitsstempelungen mit  
dem Kongreßstempel aus.  Die  von der Versand- 
stelle bezogenen M arken  werden aus Wunsch mit  
dem Sonders tempel des Postkongresses geliefert. 
Schriftliche Markenbestellungen find nicht zu­
gelassen.

N euer  Reisezugsahrp lan der Deutschen 
Reichsbahn. I n  der Nacht vom 1. zum 2. N o­
vember 1942 t r i t t  bei der Deutschen Reichsbahn 
ein neuer Reisezugfahrp lan in  Kraft ,

im m er wieder ihr junges  Leben in  die Schanze 
schlagen fü r Deutschland, S i e  sollen u n s  V o r­
bild fein fü r  alle Zeit.

L eu tn an t  E r i e ß e r  wurde am  14. M ärz  
1916 in Waidhofen a, d, P b b s  a l s  S o h n  des 
Eisenbahnbediensteten H errn  2 ,  E r ießer  gebo­
ren, besuchte hier die Volksschule und hie rauf 
die Bundeserz iehungsansta l t  in  W iener -N eu­
stadt, E r  wandte  sich dem Lehrberuf zu und 
hatte  zuletzt eine Lehrerstelle in  Ostpreußen, 
V on dort rückte Richard Grießer am 1. J u l i  
1939 zur I n f a n t e r i e  ein, machte die Feldzüge in 
Po len ,  Holland, Belg ien  und Frankreich m it  und 
wurde am 1. M ärz  1941 zum L eu tn a n t  befördert. 
S e i t  J u n i  1941 steht er an  der Sowje ts ront,  
wurde bereits  dre im a l  verwundet und auch mit  
dem Eisernen Kreuz 1, und 2, Kl, ausgezeichnet.

zahlreiche Spenden  zu helfen, den deutschen S o l ­
da ten  im kommenden W in te r  S tu n d e n  des 
K räftesam m elns  und der seelischen E rb au u n g  
zu schenken. E s  kommt dabei  nicht auf die 
Z ah l  a llein an,  sondern aus die Z ah l  der für 
den Einsatz geeigneten Bücher,

Diesem meinem Ausruf schließen sich alle 
Reichsleiter, F ü h r e r  der Gliederungen und V e r ­
bände an. D a m i t  ha t  sich die gesamte B e ­
wegung in den Dienst dieser Sam m elak t ion  ge­
stellt und viele tausende freiwil lige Helfer w e r ­
den sich erneut für das  Gelingen dieser kulturel­
len B et reuung  unserer S o lda te n  einsetzen.

D er  B eau f t rag te  des F ü h r e r s  fü r  die Über­
wachung der gesamten geistigen und welt­
anschaulichen Schulung und Erziehung der 

N S D A P , :
Reichs leite r Alfred R o s e n b e r g ,

V o r d r u c k e  e r f o l g t  j e w e i l s  n u r  a n  
d i e  a u f g e r u f e n e n  E l t e r n .

Beizubr ingende Unte r lagen :
1. Bei E l te rn ,  die bereits  eine laufende El- 

ternverjo rgung erhalten,  genügt die Vorlage 
des Bescheides des Wehrmachtfürsorge- und 
-versorgungsamtes.

2. Alle übrigen E l te r n  benötigen zur A n ­
tragste llung entweder da s  Famil ienstammbuch 
m it  E i n t r a g u n g  der H e ira tsurkunde  der le ib ­
lichen E l te rn  und der Ste rbeurkunde  des S o h ­
nes oder die-einzelnen Urkunden. An S telle  der 
S te rbeurkunde  kann auch die Todesnachricht des 
T ruppen te i le s  vorgelegt werden.

3. Adoptiveltern ,  die A n trag  auf  E l terngabe  
stellen, müssen darüber ,  daß der Verstorbene ihr 
Adoptivsohn war,  eine Bescheinigung der O r t s ­
polizeibehörde beibringen.

4. S t ief -  und P f legee l te rn  müssen durch eine 
Bescheinigung der Ortspolizeibehörde nach­
weisen, in  welcher Zei t  sie den Verstorbenen 
unentgeltl ich u n te rha l te n  haben.

Die Antragste l lung erfolgt bei der zustän­
digen Kameradschaft der N S.-Kriegsopserversor-  
gung, und zwar für Antragstel ler a u s  den G e­
meinden W aidhofen  a. d. P b b s  und Zell, 
Waidhofen-Land,  Zell-Arzberg, W indhag ,  Sank t  
Leonhard  am W ald ,  Opponitz, Höllenstein 
a. d. P b b s  und  S t .  Georgen am R e i th  bei der 
R SKOV.-Kam eradschaft  Waidhofen  a. d. P bbs ,  
die jeden S o n n ta g  von 9 b is  11 Uhr vo rm i t tags  
in  der ehem. Eemeindekanzlei Zell a. d. P b b s  
Dienststunden hält.  Die  E l te rn  werden gebeten, 
die Antragsze i ten  möglichst e inzuhalten. Um 
den B ew ohnern  der Gemeinden Opponitz, Höl­
lenstein und S t .  Georgen a. R .  den Verkehr 
m it  der RSKOV.-Diensts tel le  zu erleichtern, 
werden in  der nächsten Zei t  in  diesen Orten  
Sprechstunden abgehalten ,  die noch zeitgerecht 
bekanntgegeben werden.

Z E L L  A. 0.  YBBS
Todesfall. I m  Alte r  von 3 M o n a ten  ist am 

S a m s ta g  den 10. ds. da s  K ind Josef  S c h n i t t -  
I e r, Urltalgasse  1, gestorben.

U N T E R Z E L L
Heldentod. An der Ostfront starb Schütze 

H e rm a nn  L e t t n e r ,  Fab r ika rbe i te r  a u s  U n te r­
zell 51, im 20. Lebensjahre  den Heldentod für 
F ü h re r  und Reich. Ehre  feinem Andenken!

Todesfall. M o n tag  den 12. ds. verschied nach 
langem schwerem Leiden F r a u  M a r i e  W  e d l, 
P r iv a t e  in  Unterzell, im  74. Lebensjahre.

W A I D H O F E N  A. 0.  YBBS- LAND
Geboren wurden: Am 6. ds. ein Knabe 

L a m b e r t  des Ehepaares  E duard  und M a r i a

K a l t e n b r u n n e r ,  B aue r ,  2. W ir ts ro t te  10. 
Am 3. ds. ein Knabe H u b e r t  L u d w i g  
F r a n z  des Ehepaares  V a le n t in  und Josefine 
A g o st i n i, S a t t l e r ,  1. W ir t s ro t t e  10. Am 7. 
ds. ein K nabe  R u p e r t  des Ehepaares  Karl 
und Josefa  S c h m i t t e n ,  Eymnastiklehrer,  1. 
Kra i lhofro t te  6.

Verstorben ist am 8. ds. das  9 M onate  alte 
K ind F ranz  S  k a  f k o, Umsiedler lager Reiche­
nauerhof.

B Ö H L E R W E R K  A. 0.  YBBS

Ergebnis der zweiten Haussammlung. Die
zweite H aussam m lung  des Kriegs-W in te rh il fs - 
werkes erbrachte gegenüber der gleichen S a m m ­
lung im V orjahre  eine E rhöhung  von 48.3 P r o ­
zent. W i r  bemerken m it  G enugtuung,  daß die 
Kette  der M eldungen  über erhöhte Sam m el­
ergebnisse in unserem Ortsgruppenbere ich durch­
wegs über dem Reichsdurchschnitt liegt.

Standesam tliche M eldungen. I n  unserem 
Ortsgruppenbere ich wurden geboren:  I n  Ro­
senau 40 Helmut  F ran z  N o w a k  a ls  drit tes 
K ind und in  Rotte  Doppel 17 Theresia  H i r t l  
a l s  zweites Kind.  — Verstorben ist in  Rosenau 

'N r .  46 W ern er  Adolf H ö r m a n n im 1. Le­
bensjahr .

SONNTAGBERG

Geburt. F r a u  M a r t h a  M  i st e l b a  ch e r, 
G a t t in  des D rehers  Fritz Mistelbacher in Rotte 
W ü h r  74, wurde am 10. ds. im Waidhofner 
Krankenhaus  von einem Söhnchen entbunden. 
E s  erh ie lt  den N am en  P e t e r  K a r l .

ST. L E O NHARD AM WAL D

Erntedankfest. Am 11. ds. versammelte sich 
die P a r t e i ,  Frauenschast, J u g e n d  und viel  Volk 
auf  dem Dorfplatz. Vor der m it  dem Hoheits ­
zeichen geschmückten Fahne  waren  Erntekrone 
und Erntekranz aufgestellt. Herrlich w a r  der 
Tag ,  die So n n e  feierte mit . Nach Gedichten und 
Liedern sprach O r ts b a u ern fü h re r  P g .  H e i g l 
und übergab dem Hohe i ts t räger  der Pa r te i ,  
O r tsg ruppen le i te r  P g .  H. K ä s t n e r ,  E rn te ­
gaben und Erntekrone. Der  O rtsgruppen le i te r  
beglückwünschte den O rtsbuuernsl lh rer  zur er­
ha ltenen Auszeichnung und sagte: „Diese Aus­
zeichnung gi l t  nicht nu r  fü r S ie ,  P g .  Heigl, sie 
ist eine Auszeichnung für jeden B aue rn ,  für 
jede B äu e r in  in der Gemeinde. S ie  kündet, daß 
alle restlos ihre  Pf licht erfüll t haben."  E r  sprach 
den B a u e rn  den Dank fü r  die treue  Gefolgschaft 
und fü r  ihren Fle iß  aus.  Ganz besonders galt 
dieser Dank der deutschen B äu e r in .  Der  Redner 
e r innerte  an  die F rontso lda ten  und an  ihr stil­
les Heldentum. W ährend  des stillen Gedenkens 
an  die Gefallenen wurden die Namen der toten 
Helden der O rtsg ruppe  S t .  Leonhard  verlesen, 
die fü r  Führer ,  Volk und Reich gefallen sind. 
Lieder, Gedichte und der Gruß  an  den Führer 
beschlossen die würd ige Feier.

Vauernsprechtag. Nach dem Erntedankfest 
versammelte  sich die Bauernschaft im Gasthaus 
Aigner  zum monatlichen Sprechtag der O r t s ­
bauernschaft. Der  O r tsb au ern sü h re r  eröffnete 
und te il te  die Dienstnachrichten mit . E r  for­
derte die B a u e rn  auch auf, ihre  Söhne  während 
der W in te rm o n a te  in  die Landwirtschastsschule 
Eießhüb l  zu schicken.

YBB S IT Z

Auszeichnungen. Obeigefreiter  F ran z  O  i s - 
m ü l l e i ,  B auernsohn von Berg,  wurde mit  
dem Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit  Schwer­
tern,  Obergesre iter Leopold P l a n k e n b i c h  - 
l e r  und S o ld a t  Heinrich S o n n l e i t n e r  mit 
dem Eisernen Kreuz  2. Klasse ausgezeichnet. 
Herzliche Glückwünsche!

Heldentod. D a s  größte Opfer fü r  die F r e i ­
heit und Ehre  unseres großen deutschen V a te r ­
landes  brachte der Obergefreite  K a r l  W e i ß e n -  
h o f e r :  er e r l i t t  im südlichen T e i l  der Ostfront 
den Heldentod. S o  stramm er seine soldatischen 
Verpflichtungen erfüllte, so w a r  er auch in der 
H eim at  ein eif riger n a t io n a le r  Kämpfer,  M i t ­
glied des Deutschen T u rn v ere in es  und des M ä n ­
nergesangvere ines . Allgemeine Te i lnahm e  wen­
det sich insbesondere feiner schwergeprüften 
M u t t e r  zu, die im Weltkriege ihren M a n n  und 
nun  auch den S o h n  verlor.  Alle, die den toten 
Helden kannten, werden ihm dauernd das  beste 
Gedenken bewahren.  Die  H eim at  wird  fein 
Opfe r zu schätzen wissen!

Von der B ew egung. Am 10. ds. fand im 
P a r te ih e im  ein erw eite r te r  Ortsgruppenappel l  
statt. E in g a n g s  widmete  der O rtsg ruppen le i te r  
dem gefallenen Helden Obergefreiten K a r l  
W e i ß e n h o f e r  einen tiefempfundenen Nach­
ruf. E s  folgten dann  die Berichte der Gliede- 
rungsfl lhrer ,  Zellen- und Blockleiter. A n ­
schließend brachte O rtsg ruppe n le i te r  P g .  L ä d ­
st ä  t t e r wichtige M i t te i lu n g e n  zur K e nntn is .

GRESTEN

Erntehilfe des K LV.-Lagers. I n  den letzten
Tagen  stellten sich 24 K naben  a u s  Kie l mit 
ihren F ü h r e r n  w ährend ihrer  Freizeit  der 
G u ts v e r w a l tu n g  S t i e b a r  zur Kartoffele rn te  
freiwil lig  zur Verfügung.  S ie  halfen alle 
muste rgült ig  und  fleißig mit.

Spendet Bücher für unsere Soldaten!
Aufruf des Reichslcitcrs Rosenbcrg

Antragstellung für einmalige Elterngabe
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O PPONI TZ

Auszeichnungen. Der Oberpionie r  Otto  
D i e t r i c h  wurde  für tapferes Verha l ten  vor 
dem Feind  an der Ostfront m it  dem Eisernen 
Kreuz  2. Klasse ausgezeichnet.

Ortsgruppcnappell .  Bei dem am 8. ds. im 
Gasthaus  B ra u n e r  abgehaltenen O r t s g ru p p e n ­
appel l sprach O r tsgruppen le i te r  P g .  Dr.  M e i ­
n i n g e r  über das Verha l ten  gegenüber den in 
der  Heimat beschäftigten A usländern .  W ei te r s  
e rmahnte  der O r tsg ruppen le i te r  alle Anwesen­
den. in der jetzigen Zei t  mehr denn je zu spa­
ren. um nach dem Siege dann  wieder alles N o t­
wendige kaufen zu können. D a n n  wurde der 
Einsatz bei der nächsten S traßensainznlung be­
sprochen und der Kulturs te llenle iter beauftragt,  
alle Vorkehrungen fü r das  Liedersingen zu tr e f ­
fen. Auch die B^icherfammlung wurde durch- 
besproa,en und deren Durchführung in die Wege 
geleitet. Nach E rö r te rung  der dienstlichen Nach­
richten der K re is le i tung  wurde der Appell ge­
schlossen.

Fraucncinsatz beim Marmcladecinkochcn.
Trotz der vielen Arbeit,  die hier jede F r a u  zu 
leisten hat, wurde auch heuer von der N S .-  
Frauenschaft für die N S V .  M arm elad e  einge­
kocht. Bei  der A b te i lungs le i t e r in  fü r  Volks­
und Hauswirtschaft fand sich an zwei Tagen  
eine große Anzahl F r a u e n  ein, um das  von 
dem Kameradschaftsführer des NS.-Reichskrie- 
gerbundes gespendete Obst zu verarbeiten .  An 
diesen beiden Tagen  wurden von den F r au e n  
60 Kilogramm M arm e lad e  eingekocht und der 
N SV .  übergeben.

Lcbcnsbcwcgung im  Septem ber. G e b u r t :  
S te fan ie  6  i x, geboren am 14. Sep tem ber  in 
Hauslehen Nr.  7. T r a u u n g :  R om an
E i c h i n g e i ,  ©stabt Nr.  36, und Hedwig 
S t  e i n  a u  e r ,  G raben  Nr.  6.

G RO SS H OL LE NS T EI N A. 0.  YBBS

Todesfall. Mittwoch den 14. ds. ist nach 
längerem Leiden H err  J o h a n n  H a b e r f e l l -  
n e r, Holzarbei ter , R o tte  Thom asberg  10, im 
42. Lebensjahre  verstorben.

G ÖSTLI NG A. 0.  YBBS

Für das Reich gefallen. Am 30. Sep tem ber 
fand an  der Ostfront unser ehemaliger Heimat-  
genosse Feldwebel Josef  Z w a c k ,  ein B rude r  
des H errn  F r an z  Zwack und der F r a u  Josefine 
Zett l,  den Heldentod. Unser innigstes Bei le id  
den Angehörigen! — Unser Heimatgenofse S o l ­
da t  Josef  S  t a  d l b a u e r  ist am 23. Sep tem ber 
bei einem feindlichen Überfall an  der Ostfront 
gefallen. W i r  werden das  Andenken des gefa l­
lenen jugendlichen Helden stets in  Ehren  
ha l ten!

Auszeichnungen. Der bereits  mehrfach a u s ­
gezeichnete Unteroff izier Erich T h a l e r  erhie lt 
fü r  besondere Tapferkeit und vorbildliche E i n ­
satzbereitschaft im Feldzuge gegen S o w je t ru ß ­
land  da s  Eiserne Kreuz 1. Klasse. Dieser U n ­
teroff izier gehört  einer Kampfgruppe an, die 
mehr  a l s  40 feindliche P a n z e r  abgeschossen hat. 
O bergefre i te r  R udolf  A i g n e r  vom Hause 
Kleinbuchberg wurde m it  dem Eisernen Kreuz
2. Klasse, Unteroff izier O tto  S  ch n e ß l, ein 
S o h n  des hiesigen Bäckermeisters K a r l  Schneßl, 
m it  dem Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit  
Schwertern  ausgezeichnet. Die  H eim at  beglück­
wünscht ihre  tapfe ren So ld a ten !

Urlaub. Derzeit befinden sich viele Eöstlin- 
ger S o lda ten  auf  U r la u b :  Adolf N e s s e l ,  
August H o f e r ,  F ran z  L e r c h e g g e r ,  H ans  
F  r ü  h w a l d, R udolf  A i g n e r ,  R o m a n  K o - 
v a c i c, J o h a n n  P i l z ,  R o m a n  S p a n n r i n g ,  
J o h a n n  V  i e l h a  b e r, F ran z  © U n s e r e r ,  
K a r l  V l a m a u e r ,  Josef G r ü b e t ,  S iegfr ied  
R e i t e r ,  Hubert  A  i ch m a  y r, Richard D i p ­
p e l r e i t e r ,  J o h a n n  B l a m a u e r ,  A lois  
W o l t i f c h  und Ludwig M e ß n e r .  Die  Hei­
m a t  wünscht al len gesunde und frohe U r l a u b s ­
tage.

Appell der Politischen Leiter. S o n n ta g  den
4. Oktober fand vo rm i t tags  im  P a r te ih e im  der 
M onatsappel l  statt. O r tsg ruppe n le i te r  H ans  
Z e t t l  brachte a llen Erschienenen den E in la u f  
zur K enn tn is ,  w o ran  sich eine längere  Aussprache 
anschloß. E ingehend wurden besprochen: die 
S a m m lu n g  von Spie lzeugen fü r  Weihnachten,  
die Abgabe  von gutem Lesestoff fü r  unsere S o l ­
daten an der F r o n t  und das  Straßens ingen  im 
Oktober. O rga n isa t ions le i te r  D ir .  Fritz A p e l - 
b a u e t  gedachte sodann in  schönen W orten  der 
Helden an  den F ron ten  und berichtete über 
Zeitgemäßes.  M i t  einem „S ieghe i l"  auf den 
F ü h r e r  wurde der Appell beendet.

M itgliederversam m lung der N S D A P . Am 
S a m s t a g  den 10. ds., 8 Uhr abends, fand im 
Easthofe D obrow a eine Schulung für die M i t ­
glieder der N S D A P . -O r t s g ru p p e  Eös tling  statt. 
D e r  Schulungsabend w a r  durch da s  Erscheinen 
des K re is le i te r s  S ch  r e n k  ausgezeichnet. Der 
K re is le i te r  w a r  gekommen, um den M itg l iedern  
der N S D A P ,  den neuen O rtsg ruppen le i te r  vo r ­
zustellen. K re is le i te r  S c h i e n t  dankte dem 
scheidenden O rtsg ruppe n le i te r  P g .  H ans  Z e t t l  
für  seine fleißige und gewissenhafte Arbe it  und 
sprach die feste Überzeugung aus ,  daß auch der 
neuernannte  O l t s g ru p p e n le i te r  Pg .  P  r ü l l e r 
fein Bestes in  der F ü h r u n g  der hiesigen O r t s ­
gruppe leisten werde. S o d a n n  sprach der K re i s ­
leiter in  recht gediegener Fo rm  über da s  P a r ­
teiabzeichen und feine T räger .  E r  zergliederte

S in n ,  Zweck und B edeu tung  des P a r te ia b z e i ­
chens und stellte in  m arkanter  F o rm  jene C h a ­
raktereigenschaften heraus,  die der Abzeichen- 
t räge r  stets m it  dem Abzeichen verb inden mutz. 
N u n  übernahm  der neue O r tsg ruppe n le i te r  den 
Vorsitz und versprach, seine ganze K ra f t  und 
den Wil len  der ihm übertragenen hohen Auf­
gabe zu widmen. S o d a n n  sprach O rg a n is a t io n s ­
le iter P g ,  D ir ,  Fritz A p e l d a u e r  zum Them a 
„D er  Osten", I n  sachlicher, interessanter Weise 
führte der Schu lungsredner  die Z uhörer  in  das 
V o r t r a g s g u t  ein. An der H and einer ausge ­
zeichneten W andkarte  verfolgten alle die Wege 
der germanischen Völker nach Osten, den im m er­
währenden K am pf a ller deutschen Geschlechter 
um  den Ost raum, die Zeiten des Aufstieges und 
des N iederganges  deutscher Ostkolonisation und 
die Sied lungsgeb iete  der deutschen B au e rn ,  die 
jederzeit die K u l tu r t r ä g e r  in diesen reichen 
Landschaftsgebieten waren.  S p a n n e n d  waren 
die W orte  über die Ziele  unseres großen F ü h ­
re rs  im  Ostraum, W ieder  stehen unsere tapferen 
Helden auf blu tge tränkter  Erde, die n un  end­
gül t ig  deutsche Erde sein w ird  und muß. K la ­
re r  Sonnenschein w ird  über den Opfern  des ge­
waltigs ten deutschen Kampfes  a ller Zeiten  ste­
hen und die Zukunf t w ird  vor  allem die deutsche 
J u g e n d  fest und fü r  im m er an die deutsche Ost­
scholle binden.  Reich und anhal tend  w a r  der 
Bei fa ll  fü r  die W orte  des Schulungsle iters .  
O r tsg ruppen le i te r  P g .  P  r  ü l l e r  gedachte in 
s inniger A r t  des F ü h re r s .  M i t  einem kräftigen 
„S ieghe i l"  auf  den F ü h re r  wurde der Schu­
lu ngsabend  beendet. S o n n ta g  v o rm i t tags  fa n ­
den sich die M itg l ie d e r  des Ortsgruppenstabes  
im  P a r te ih e im  zusammen, um die nötigen W ei­
sungen des O r ts g ru p p en le i te r s  zur „Woche der 
N S D A P . "  entgegenzunehmen.

Auskunft in M ilitärangelegenheiten . S o n n ­
tag  den 11. ds. um H W  Uhr v o rm i t tags  sprach 
der militärische B e i r a t  der Gemeinde Eöstling 
D ir .  Rudolf  H o f b a u e r  im  Easthause Do- 
b row a  über  die Verbesserungen in  der K riegs ­
opferversorgung. Die H inte rb liebenen der bei­
den Weltkriege, E l te rn ,  W itw en ,  Waisen, 
Schwer- und Leichtbeschädigte, wurden über alle 
aktuellen F rag e n  ausgeklärt, zahlreiche A n fra ­
gen beantworte t.  Diese Einrichtung allgemei­
ner  Sprechtage fü r  diese Angelegenheiten be­
w äh r t  sich recht gut und die Versammlungen 
sind im m er zahlreich besucht.

Herbstveranstaltung für deutsches Schrifttum. 
S o n n ta g  den 22. November f inde t im Easthofe 
D obrow a  nachmit tags eine Vuchausstellung 
statt, bei der bestes deutsches Schri f ttum zur 
Schau und zum Verkauf gelangt . Die  Buchaus­
stellung ve ransta lte t die Eemeindebücherei mit  
ihrem Schutzherrn Bürgerm eis te r Dr.  S  t e p a n 
und die NS.-Frauenschaft.  Schon jetzt werden 
alle Volksgenossen und Volksgenossinnen auf 
diese Bücherausstellung aufmerksam gemacht.

Todesfall. Die F a m i l ie  des hiesigen Forst­
meisters I n g .  K a r l  von P  l a s ch e ha t einen 
schweren Verlust e rl it ten .  Die  einzige Tochter, 
die 15jährige Lotte P  l a  s ch e, ist der heimtücki­
schen Krankheit  der K inder lähm ung  zum Opfer 
gefallen. Lotte besuchte zuletzt die Oberschule 
in  S t .  P ö l t en  und ist auch auf  dem dort igen 
Friedhof beerdigt worden. W er  Lotte gekannt, 
w ird  den übe raus  großen Schmerz der Angehö­
r igen verstehen können. Lotte w a r  stets ein 
freundliches, h il fsbere ites  deutsches Mädchen 
mit  den schönsten Charaktereigenschaften. Hier 
hat der grausame Tod Edles  den Angehörigen 
und dem deutschen Volke entrissen. Lotte ist 
nicht mehr, aber die sie gekannt, werden sie nie 
vergessen. Den schwergeprüften E l te rn  unsere 
tiefste Ante i lnahm e!

Straßenfam m lung. S o n n ta g  den 20. S e p ­
tember zeigten die Polit ischen Leiter  der 
N S D A P ,  in Eös tling , daß gerade sie die B e ­
rufensten sind, die fü r  das  K riegs -W in te rh i l fs -  
werk an  alle werktätigen Deutschen den Appell 
des O pfe rns  richten müssen. Die  kunstvollen 
Elasabzeichen m it  den herrlichsten Bauwerken 
unseres Reiches fanden überall  re ißenden Ab­
satz. W ohl  w a r  die Liebe und Anhänglichkeit 
der Volksgenossen und Volksgenossinnen zu den 
einzelnen Abzeichen verschieden. Daß bei den 
ä l te ren  Leuten der S t e p h a n s tu rm  am meisten 
begehrt  w ar ,  ist erklärlich. Aber die J ugend ,  
die heute ihre  Blicke und ihr Verständnis  weit 
über die Grenzen der engeren Heim at richtet, 
griff m it  freudigen Augen nach Abzeichen, die 
mit  B audenkm äle rn  a u s  dem weiten R a u m  des 
großdeutschen Reiches geschmückt waren .  Und 
daß die J u g e n d  gut  deutsche Geschichte zu deuten 
weiß, hat m an a u s  den Gesprächen gehört, die 
mit  den einzelnen gekauften Abzeichen v e rbun ­
den worden sind. Der  Erfo lg  dieser S am m lu n g  
übe r t ra f  alle E rw ar tu n g en .  D a s  beste S a m m e l ­
ergebnis  hatte  der Blockwaltei F ran z  S e i t z -  
b e r g  e r .  S e in e  Büchse enth ie lt  den schönen 
B e t ra g  von R M .  216.66. Auch die S a m m e l ­
ergebnisse der anderen  S a m m le r  reihen sich 
würd ig  an den besten Sammele rsolg .  Wieder 
ha t  die He im atf ron t  ihren unbedingten  Sieges« 
wil len und ihre  S iegesgewißheit  gezeigt. W ir  
wissen, daß der Endsieg nahe ist. W i r  wissen 
aber  auch, daß n u r  unser Volk es verdient,  daß 
der S ieg  n u r  ein deutscher S ie g  sein kann.

Vom Verschönerungsverein. S o n n ta g  den 
27. v. M .  legte Bürgermeis te r  Dr.  S  t e p a n 
den Rechenschaftsbericht über das  abgelaufene 
Geschäftsjahr des hiesigen Verschönerungsverei­
nes  vor. Durch einen ausführ lichen Bericht w u r ­
den die M itg l ieder  des Verschönerungsvereines  
unterrichtet über die finanzielle  G ebarung  des 
Vere ines  und über die Arbeiten,  die im ver­

gangenen J a h r e  geleistet wurden und weiterh in  
in  Aussicht genommen sind. Daß d : r  Krieg 
m it  dem M an g e l  an  Arbeitskrä ften viele ge­
p lan te n  Arbeiten nicht zur Durchführung kom­
men ließ, ist erklärlich. Trotzdem werden A rbe i­
ten bewält ig t,  die jeden Eöstl inger und auch 
alle Besucher unseres O rte s  erfreuen müssen. 
Viele  Spazierwege, die in  die schönsten Teile  
unserer w underbaren  Landschaft führen , w e r ­
den bequem gemacht und mit  Ruhebänken ver­
sehen. Und gerade die Ruhebänke sind stets 
hie r vermißt worden.  E s  ist e tw as  G utes  d a ­
ran ,  daß die Menschen gerade jetzt im Kriege  
an K le ina rbe i t  denken, die auch notw endig  ist 
und vielleicht mehr  vers tanden wird a l s  große 
Projekte. W i r  freuen u n s  über da s  kleine P r o ­
jekt der Anschaffung vieler Ruhebänke und w ir  
sind dafür  heute schon unserem Bürgermeis te r 
fü r  dieses Verständnis  sehr dankbar.  An alle 
Benützet dieser Bänke ergeht schon heute die 
dr ingende M a h n u n g  und B it te ,  fremdes E ig en ­
tum  nicht zu beschädigen und diese Bänke in 
gute Obhut  zu nehmen. M i t  einem kräftigen 
Dank an den Bürgerm eis te r fü r  seine geleistete 
Arbeit  und dem Dank an seine M i ta rb e i te r  
w a r  die Versam m lung zu Ende.

Eausilm vorsührung. Am 29. Sep tem ber  nach­
m i t tags  und abends  fand wieder eine E a u f i lm -  
vorführung statt. D a s  P r o g ra m m  w a r  nachmit­
tags  wie abends  ausgezeichnet und hat bei jung 
und a l t  größten Beifa ll  gefunden. V or  allem 
w a r  es wieder  die Wochenschau, die m it  größter 
Deutlichkeit von den Heldentaten  unserer  B r a ­
ven an den F ro n ten  hinreißende B i ld e r  bot. 
D ie  J u gend  sah nachmit tags  den lustigen J u n g ­
volksilm „D as  F ä h n le in  F lo r i a n  Geyer".  Zum  
Lachen gab es hier genug und zum Lernen auch. 
Der F i lm  zeigte in  un te rha l tender  Weise das 
Leben und Tre iben  in  e inem Jungvolkfähnle in .  
Reben Witz und Scherz kamen die unbedingte  
Unterordnung  und Diszipl in voll zur A u s w i r ­
kung. Abends  lief der E roß f i lm  „Liebe ist zoll­
frei". Hier erlebten w i r  die lustige Geschichte 
eines Z o l lam ts le i te rs ,  der ah n u n g s lo s  eine echt 
parlamentarische Schiebung aufdeckt, ein S t a a t s ­
kabinett zum S tu rze  b r ing t  und da für  zum 
Zol loberinspektor befördert  wird. H a n s  Moser 
hat wieder in  diesem F i l m  Ausgezeichnetes ge­
leistet. Und wer da nicht aus  voller Brust lachen 
konnte, der hat da s  Lachen überhaup t  verlern t.  
D aß  wieder bald  ein F i lm  gezeigt werde, ist 
der Wunsch aller.

W E IS SE NBACH A. 0.  ENNS

Geburt. Die  G a t t in  des L anda rbe i te r s  
Georg H agauer  in  B re i te n au  61, F r a u  Rosa 
H a g  a u  e r ,  wurde am 9. ds. im  Krankenhaus  
zu Waidhofen a. d. P b b s  von einem Mädchen 
entbunden,  das  den N am en  H e d w i g  erhielt.

W E Y E R  A. D. ENNS

Von der Haflingerzucht. I m  Beisein zahl­
reicher In teressenten wurde eine Nachzuchtschau 
nach drei Hengsten abgehalten. Gegen hundert  
in  Abstammungsreihen  aufgestellte Haflinger  
boten dem Züchter ein erfreuliches B i ld  der 
steten Hebung unserer heimischen Pferdezucht. 
Nach der V orfüh rung  der einzelnen T iere  gab 
der Geschäftsführer der Arbeitsgemeinschaft 
Deutscher Haflingerzüchter, R eg ie ru n g s ra t  Dok­
tor T h u r n e r  (Innsbruck),  einen Einblick in 
den S t a n d  der gesamten Haslingeraufzucht. 
Landstallmeister R eg ie ru n g s ra t  N a  s  k e ver­
wies auf  die Tatsache, daß bei der heurigen 
Hengsteinteilung von der obersten Pferdezucht­
behörde sechs Junghengste  fü r  die H af l inger­
zucht des Deutschen Reiches e ingete il t wurden, 
von denen nicht weniger  a l s  drei a u s  W eyer 
stammen und zudem die ersten zwei Plätze be­
legten. I m  Anschluß a n  die Schau fand der 
Hengstfohlenankauf durch das  Heer statt, da s  24 
Hengstfohlen zu sehr befriedigenden Er lösen e r ­
warb .

G A F L EN Z

Trauung. Kürzlich wurde SS .-Unterschar- 
führer Ernst  G l e i c h a u f ,  Dachau, m it  F r l .  
A n n a  A t s ch r e i t e r  ge traut.

STADT HAAG

Ehrung eines Turncrveteranen zur V oll­
endung seines 80. Lebensjahres. Am S o n n ta g  
den 11. ds. wurde P g .  I g n a z  H a r t m a n n  in  
seltener Weise fü r  sein l ang jä h r ige s  W ir te n  im  
Deutschen T u r n e r b u n d  um die körperliche und 
wehrpolitische Er tüchtigung der deutschen J u ­
gend geehrt. P g .  H a r tm a n n  wurde am 13. Ok­
tober 1862 in  Waidhofen a. d. P b b s  geboren, 
besuchte dort  die Volksschule und die U n te r­
realschule. An der Lehre rb i ldungsans ta l t  Sank t  
P ö l t en  wurde er zum Lehre r herangebi ldet und 
w a r  hieraus an  den Volksschulen Altenmarkt 
a. d. Psper,  H bbs  und H aag  tä tig .  B ere i t s  im 
J a h r e  1885 gründete  er m it  seinem Freunde  
und K am pfgefährten  Weiß den T urnvere in  
Haag und  be tr ieb den B a u  einer Turnhal le .  
Haag erh ie lt  nach unabläss igen B em ühungen 
H a r tm a n n s  ba ld  eine T urnhal le  und einen 
Turnplatz. Anläßlich seines J u b i l ä u m s  a ls  
T u r n w a r t  bzw. Sprecher des T u rn v ere in es  Haag 
wurde H a r tm a n n  durch V erle ihung  mehre re r 
Ehrenurkunden fü r  25-, 36-, 40= und 50jährige 
vorbildliche und unermüdliche Tätigkeit  a l s  
V o r tu rn e r  und fürsorglicher O bm a nn  des V e r ­
eines vom T u rn e rb u n d  geehrt. B i s  über sein

70. L e bens jah r  h inaus  noch leitete er J u ­
gendriegen des H aager  T u rnvere ines  a ls  V o r­
tu rne r .  D e r  G ruppenführer  des Reichsbundes 
fü r  Le ibesübungen P g .  Sepp W ö l l  ließ ihm 
am vergangenen S o n n ta g  nebst einem H and­
schreiben eine künstlerisch ausgeführte  Ehren- 
und Dankesurkunde für seine langjährige  T ä ­
tigkeit durch den O r ts füh re r  des Reichsbundes 
fü r  Le ibesübungen P g .  W i n t e r  überreichen. 
Unte r  den zur Beglückwünschung in der W oh­
nung  P g .  H a r t m a n n s  Erschienenen w a r  vor 
allem auch die J u g en d  vertreten. E in  B D M .-  
Mädchen t rug  ein Gedicht vor, in  dem P g .  H a r t ­
m a n n  a ls  vorbildlichem Erzieher und F ühre r  
der J u g en d  in  mehreren Geschlechterreihen der 
Dank zum Ausdruck gebracht wurde.  P g .  W  i n- 
t e r, H a r tm a n n s  Nachfolger a l s  Sprecher des 
T u rn v ere in es  und derzeitiger O r ts süh rer  des 
N S R L . ,  ehrte  seinen a l ten  Lehrer , T u rn b ru d e r  
und F reund  in einer schwungvollen uyd ergre i­
fenden Ansprache. Dessen W orten  schloß sich der 
lang jähr ige  T u r n w a r t  P g .  H i n t e r b e r g e r  
an. Z um  Schluß beglückwünschte O rt s g ru p p e n ­
leite r P g .  E  h r h a r d seinen ehemaligen Leh­
rer und Erzieher und dankte ihm a ls  dem ä l te ­
sten Parteigenossen der O rtsg ruppe  Haag für 
seine im wehrgeistigen S in n e  geleistete E r ­
ziehertätigkeit. P g .  H a  r t m a n n, einst ein 
über die Grenzen seines W irkungsor te s  w oh l­
bekannter  und gern  gehörter  R edner  voll m i t ­
reißendem Schwung und dichterischer Gestal­
tungskra ft ,  dankte zum Schluß für die Glück­
wünsche zu seinem 80. G e b u r ts tag  und die da ­
m it  ve rbundene E hrung  in  seiner schlichten, be­
scheidenen A r t  und bezeichnete es a l s  sein 
großes Glück, daß er immer F reunde  und von 
hohen völkischen I d e a l e n  geleitete M i ta rb e i te r  
gefunden hat, die es ihm möglich machten, sei­
nem Ziele,  seiner Lebensaufgabe in  Treue  und 
Unermüdlichkeit zu dienen, solange ihm die 
K räfte  dazu reichten. Jetzt, im  hohen Alter,  
wünsche er m it  seinen G ra tu la n te n  n u r  noch 
da s  eine:  daß die kampsgestählte B lü te  des 
deutschen Volkes zum Wohle der Zukunft vieler, 
vie le r nachkommender Geschlechter den S ieg  er­
r ingen möge, der einen langen,  festen Fr ieden 
bewahrt.

ST. P E T E R  IN DER AU

Appell der R SD A P.-O rtsgruppe. F ü r  S o n n ­
tag  den 11. ds. w a r  von O rtsg ruppe n le i te r  P g .  
H an s  W i n d h a g e r  im R S K K .- S tu rm h e im  
um  8 Uhr m orgens  der M ona tsappe l l  angesetzt, 
zu dem sämtliche Politischen Le iter erschienen 
waren .  Rach Besprechung von verschiedenen A n ­
ge legenheiten m it  den Zellenle itern  forderte der 
O r ts g ru p p e n le i te r  die Anwesenden auf, jeder­
zeit fest zusammenzustehen und so beispielgebend 
fü r  die anderen  Volksgenossen zu sein. I m  wei­
teren V er lau f  des Appells  kam das  kulturelle 
M om en t  zu W ort .  E s  wurde eingehend die 
zweite Reichsst raßensammlung fü r  das  Kriegs-  
W H W . besprochen, die ja  d iesm al  im Zeichen 
des deutschen Liedes abgehalten  werden soll, und 
diesbezüglich Richtl in ien gegeben. D a  um 10 
Uhr die M itg l iederversam m lung  der N S D A P ,  
an b erau m t  war,  wurde  der Appell geschlossen 
und die noch offenbleibenden P unkte  für eine 
besondere Besprechung am D onne rs tag  den 15. 
ds. vorbehalten.

M itgliederversam m lung. Nach dem am 11. 
ds. abgehaltenen Appell der Politischen Leite r 
fand um 10 Uhr im  Kinosaale  die M itg l ied e r ­
versammlung unserer  N S D A P . -O r t s g ru p p e  
statt, zu der d iesm al  der Bürgermeis te r  von 
W aidhofen  a. d. P b b s  P g .  Emmerich Z  i n n e r  
a l s  R edner erschienen war.  Nach Begrüßung  
des R edners  und der Anwesenden durch den 
O rtsg ruppen le i te r  ergrif f P g .  Z  i n  n e r das  
W o r t  zu einer längeren  Rede,  in  der er zunächst 
die unbedingt notwendige Opferwill igkeit bei 
S a m m lu n g e n  betonte, die aber  nicht aus B e ­
fehl, sondern a u s  dem Herzen kommen müsse. 
I m  weiteren Verlaus  seiner Ausführungen  
sprach er eingehend über  die unbedingt nötige 
E r h a l tu n g  des B lu te s  und der Rasse, die sich 
der N a t iona lsoz ia l ism us  zum Ziel  gesetzt ha t  
und die in  klarer F o r m  in  den N ürnberger  G e­
setzen festgelegt ist. W enn  heute J u d a  da rüber  
empört  ist und hauptsächlich deshalb  u n s  den 
Fehdehandschuh entgegenschleuderte, so kann dem 
n u r  entgegengehalten werden, daß der T a lm ud  
die Gesetze zur E r h a l tu n g  der jüdischen Rasse 
in  vollstem M aße  be inha l te t  und daß gerade 
durch die strenge Darnachachtung J u d a  stark 
und  mächtig geworden ist. Dieser  K am pf ist 
jetzt ein Kamps zwischen germanischer und jüd i­
scher Rasse, der n u n  ausgesuchten und bere in ig t 
werden muß. Die  Er fü l lung  der Eebetworte  in  
dem V a te ru n te r  „ . . .  gib u n s  heute das  tägliche 
B r o t . . . "  muß im nationalsozialistischen S t a a t e  
in  ih re r  Gänze auf  eigener Scholle era rbe i te t  
und nicht wie einst a u s  fremden jüdischen Groß- 
konzernen a l s  Zubuße bezogen werden.  Nach­
dem der R edner  noch in klarer und vers tänd­
licher Weise da s  religiöse M o m en t  gestreift 
hatte , wurde die V ersam m lung  m i t  den Liedern  
der N a t ion  geschlossen. Reiche Beifa ll skund­
gebungen lösten die W orte  des V ortragenden  
bei den Parteigenossen aus .

Todesfall.  W ie  w ir  in  unserer letzten Folge 
berichteten, verunglückte kürzlich durch eine E x ­
plosion der A usnehm er F ran z  S t ö g e r  
vom Hause Schmiedlehen, Dorf  S t .  P e te r ,  und 
wurde m it  schweren B ra n d w u n d en  in das  S t e y ­
rer K rankenhaus  überführt.  S tö g e r  ist dort  sei­
nen  Verletzungen erlegen und wurde am 13. ds. 
nach S t .  P e te r  überführt,  wo er im Orts fr ied-  
hof zur letzten R uhe  bestattet wurde.
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S t .  JOHANN IN E N G S T E T T E N
Auszeichnung. Unteroff izier F ran z  T  e m - 

p e l m a y r ,  B auernsohn  vom Haufe B u rn e t ,  
I n h a b e r  des Eise rnen Kreuzes  2. Klaffe, wurde 
nunm ehr  auch m it  dem Eisernen Kreuz 1. Klaffe 
ausgezeichnet. Unsere herzlichsten Glückwünsche 
dem tapferen  S o lda ten !

ST. M I C H A E L  AM BRUCKBACH
Heldentod. Am 22. August starb in den 

schweren K ämpfen an  der Ostfront Gefreite r 
K a r l  S t e i n i n g e  r, Z im m erm ann  a u s  S a nk t  
Michael a. Br. ,  R e in g ru b e rh äu s l ,  den Helden­
tod fü r  F ü h r e r  und Volk. Ehre  seinem A n ­
denken!

Verwundung. E in  B ru d e r  des kürzlich an 
der Ostfront gefallenen Gefre iten K a r l  S te i -  
n inger ,  S o ld a t  Leopold S  t e i n  i n  g e r, wurde 
an  der Ostfront schon zum zweiten M a l  ver­
wundet.  W i r  wünschen ihm baldige Genesung!

S E I T E N  S T E T T E N
Verm ählung. Am 6. de. verm ählte  sich Herr  

A lo is  H o f st ö t t e r m it  F r l .  M a r i a  S t r ä u ß l .
Abschiedsabend. Unser O rtsg ruppen le i te r  und 

Bürgerm eis te r K a r l  R e i t b a u e r  hatte  am 5. 
ds. seinen Abschiedsabend, zu dem die K re i s ­
le i tung Amstetten m it  K re is le i te r  N e u  m a y e r  
und Bürgerm eis te r Z i n  n e r von Waidhofen so­
wie die B ew ohner von Seitenste tt en gekommen 
waren.  Bürgerm eis te r R  e i t b a u e r  hie lt  Rück­
blick auf  seine Arbeiten  und Erlebnisse, dankte 
allen für die M i t a rb e i t  und sprach den Wunsch 
aus ,  die O r tsg ruppe  Seitenste tt en in  erster L i ­
nie zu sehen, w enn es gilt,  G la uben  und Wil len  
zu bekräftigen. K re is le i te r  R e u m a p e r  w ü r ­
digte die A rbe i t  des O r ts g ru p p en le i te r s  und 
dankte ihm fü r  sein vorbi ldliches Wirken.  Die  
O r tsg ruppe  und Gemeinde  schliesst sich dem 
Danke vollinhaltlich an  und hofft, daß das  W i r ­
ken im neuen B etä t igungs fe ld  von Erfo lg  be­
gleitet ist und w ir  ba ld  au f  ein Wiedersehen 
rechnen können.

Seitenstctten im Rundfunk. Am 11. ds. hat 
der Reichssender W ien  J o d le r ,  Gesänge und 
Musik von folgenden G ruppen  in der hiesigen 
Schule auf  Schallp la tten  aufgenommen:  Jodler«  
und Volksliedergruppen U r l t a l - E r t l ,  Kammer-  
hofer (B lüm elsberg ) ,  Se itenstett en ,  S te inparze r  
m i t  A l tm anner ,  F r a u  Egger  m it  drei  K indern  
(M .  Neustif t),  Musikkapelle Seitenstetten. Die  
Ausnahme und  Zusammenstellung besorgten 
F r a u  Dr.  Luise H e tz  und P ro f .  Dr.  Georg 
K o t e s .  Die  S e n d u n g  erfolgt wahrscheinlich 
am  D ie n s tag  den 20. ds. über den Reichssender 
W ien.

Geboren wurde am 8. ds. ein Mädchen des 
Ehepa a re s  August  und  Auguste P  ö l z l. E s  
erhie lt  den N am en E v a  M a r i a .  —  A m  7. 
ds  wurde die L and a rb e i te r in  S te fa n ie  K a m - 
m e r h o f e r  a u s  D orf  Seitens te tt en im  W aid-  
hofner  K rankenhaus  von e inem Mädchen 
entbunden,  da s  den N am en  T h e r e s e  erhielt.

BI BERBACH
Trauung. V or dem S ta n d e s a m t  in  W a i d ­

hosen a. d. P b b s  wurde am  8. ds. Gefre iter 
Ludw ig  A i g n e r ,  Postfacharbei ter a u s  B ibe r-  
bach 139, m it  F r l .  Christine K a t z e n  st e i n e r ,  
L an d a rb e i te r in  a u s  Biberbach 141, ge traut .

U L M E R F E L D - H A U S M E N I N G
Geburt. Handelsangeste ll te r W ilhe lm  P u t z  

und  F r a u  Fr iederike w urden am 5. ds. durch 
die Ankunf t e ines Söhnchens G e r h a r d  e r ­
freut.

Todesfall. Am S a m s ta g  den 10. ds. starb in  
seinem 70. Lebensjahre  Herr  J o h a n n  K a s p e r -  
l i k, Kupferschmied, H a u sm en in g  33.

AL LHART SBE RG

Heldentod. Am 12. Sep tem ber starb der 
Schütze F ranz  S  i tz a u s  Kühberg  Nr. 39 in 
seinem 19. Lebensjahre  an der Ostfront den 
Heldentod. Ehre  seinem Andenken!

Vom NS.-Reichskriegerbund. So n n ta g  den 
11. ds. w urden auf  der Schießstätte der K a ­
meradschaft A llha r tsbe rg  die Preise  vom P r e i s ­
schießen, das  somit seinen Abschluß fand, ver­
te ilt. Die  P r e i s t r ä g e r  sind: Feldwebel H ans  
Kosak, 58 R in g e :  A lo is  llrschitz, Amstetten, 57 
R in g e ;  Josef Rottenste iner,  K a r l  K re i s  (Am- 
stetten), J o h a n n  Kößler,  Eefrei te r -^Hans H in ­
terberger je 56 R inge ;  Anton Langre ite r ,  Fritz 
P u nzengruber ,  H an s  H raby  (W aidhofen) ,  H. 
Neuhauser je 55 R in g e ;  F ran z  Fuchsluger  54 
R in g e ;  Herbert K re i s  jun. , W a l te r  M ülle r ,  F. 
S te in lesberger ,  A lo is  Bruckschweiger je 53 
R in g e ;  Anton Pircher,  Michel Haider , Fe ld ­
webel H an s  Anderle , Ludwig  Herbert,  Alo is  
Fuchs je 52 R in g e ;  F ran z  Kappl,  S te fan  
P f lü g t ,  H ans  Pakosta. Ludwig  S te in le sberger  
je 51 R inge ;  Joh .  Wieset , F ran z  Schlager, 
R u p e r t  D irnberger ,  Oberfeldwebel  K a r l  Übet-

locker je 50 R in g e ;  Pircher jun., Gefreite r 
Hausbe ige r  und  P f a r r e r  P .  K olle rmann je 49 
Ringe . Geschossen wurden je S e r ie  5 Schuß. 
E in  T e i l  des Er trägnis ses  des Preisschießens 
wird  dem K riegs-W H W . zugeführt. Besonders  
dankt die Kameradschaft al len S pender  der Beste.

Vaucrnsprcchtag. Der Sprechtag unserer 
Bauernschaft, der am 11. ds. von O r ts b au ern -  
führet  H e i g l  im Gasthaus  K app l  abgehal­
ten wurde, hatte  wieder einen guten Besuch 
aufzuweisen. Rach B egrüßung  und Eröffnung 
desselben durch den O r ls b a u ern fü h re r  sprach 
O rtsg ruppen le i te r  M e s e c k e  anläßlich des 
Erntedankfestes  zu den Anwesenden Dankes­
worte  fü r  die E in b r in g u n g  der E rn te ,  worauf 
der O r ts b a u ern fü h re r  im N am en des F ü h re r s  
Urkunden fü r  lang jährige  treue M i ta rb e i t  
in der Landwirtschaft  an  J o h a n n  S e i s e n ­
b a c h e r ,  F ran z  und Josefa  S  p r  e i tz e r und 
Michael S t e i n e r  überreichte und sie be­
glückwünschte. Die  E r led igung  der Dienst­
nachrichten, die E in te i lu n g  des Kunstdünger- 
bezuges sowie Kartoffel- , Brotgetre ide- und 
Heuablieferung bildeten die P unkte  der a n ­
schließenden sachlichen Besprechungen.

Arbeite mit Überlegung!
W ievie l  Fleiß, Können,  Wissen und E r fah ­

rung  liegen in der Herstellung e ines e inw and­
freien Gußstückes, wie überhaup t  in  jedem A r­
beitsprodukt! D a s  Werkstück, w o ran  der e in ­
zelne schafft, ist nicht da s  Produk t  einer kalten 
und unpersönlichen Menschenarbeit,  sondern ein 
durch Überlegung entstandenes Arbeitsergebnis,  
Viele  werden sagen, daß Arbeitserzeugnisse  in 
der Zei t  der Technik und der Maschinen doch 
nichts mehr  vom „Menschen" haben, denn 
scheinbar a rbe i ten  in  den automatisier ten  B e ­
tr ieben doch n u r  die Maschinen, n u r  die A uto­
m aten ,  während der arbeitende Mensch diese 
Autom aten  lediglich „bedient" . W ei t  gefehlt!

Gerade in  der B ed ienung  bzw.. Einrichtung 
der au tom atis ier ten  Maschinen liegen —  trotz 
vorhandener  Schutzvorrichtungen — dennoch Ge­
fahren,  die n u r  durch Überlegung zu umgehen 
sind. Denken w ir  n u r  an  die B edienung der 
zahlreichen Arbeitsmaschinen, Scheren, Bohrer,  
Drehbänke, Pressen,  S tan ze n  usw., überal l 
drohen Gefahren und Unfälle , wenn nicht mit 
Überlegung gearbei te t wird.

A l s o :  W er  seine Arbeit  ohne Überlegung 
verrichtet, macht nicht n u r  Fehle r,  er gefährdet 
auch sich selbst und seine Arbeitskameraden.  J e ­
der Ausfal l  —  sowohl an  M a t e r i a l  wie an  A r­
beitskra ft  — schwächt unsere Wehr- und W i r t ­
schaftskraft, abgesehen von den Folgen für den 
Bet reffenden selbst. Überlegung erspar t trübe 
E r fah rungen  und verhüte t Unfälle!

D a r u m :  Arbeite m it  Überlegung!
D e n n :  Sichere Arbe it  sichert den Sieg!

4 .  PFL IC H T
lA n i t / m - t iu  

d w i K e u tm q ,!

>hSICHERE ARBEIT SICHERT DEN SIEG !

R e ic hsarbv iI zx i' in i ' in itd iä fI  S d i m l v n n e t h u t n n g

“Wissen Siefckfa ?
( 3 e t* n u n g c n : D e lle  HR.)

. . . e tw as  über die 
V e rw endung  der 

Photozelle? — Vor 
Jah rze hn ten  noch ein 
interessanter,  aber 
praktisch kaum ver­
w endbarer  A ppara t  
in der H and des 
Wissenschafters, ist 
die lichtelektrische 
Zelle heute a u s  der 
Technik nicht mehr 
wegzudenken. —  Der 

P h o to a m a te u r  liest die richtige Belichtungszeit 
von seinem Belichtungsmesser ab, in  dem eine 
Photozelle  e ingebau t  ist. Kleinste Helligkeits- 
fchwankungen werden von der Photozelle  auf­
genommen und  von angebau ten  M eßgerä ten  re ­
gistriert.  M i t  einer Kontaktvorr ich tung verbun-

den, löst die Photozelle  auch Arbei tsvorgänge  
aus ,  z, 58. da s  automatische Einschalten von 
L ampen nach Schwinden des Tagesl ichts  bei 
Dämmerungsschal te rn,  die fü r  S traßenbeleuch­
tu ng  und in A rb e i t s räu m en  Verw endung  f in ­
den. Rauchmelder in  L agerräum en ,  deren emp­
findliche Photozellen auf  geringste Rauchbil ­
dung reagieren,  setzen rechtzeitig Ala rmvorr ich­
tungen in  Tätigkeit.  —  Vilderd iebe in  M u ­
seen ve rra ten  sich durch S e lbs ta la rm  in  dem 
M om ent ,  wo sie in  den Wirkungsbereich der Z e l ­
len der Raumschutz-Lichtschranke treten.  —  Die 
Unfallschutz-Lichtschranke stoppt Maschinen, sobald 
unvorsichtige Hände sich ihrem Gefahrenbereich 
nähern.  Z äh l-  und Sor tierwerke,  die schnell 
und genau arbeiten,  werden vielfach m it  P h o to ­
zellen ausgerüstet . —  Tonf i lm ,  B ildfunk und 
Fernsehen w ä re n  ohne Photozelle nicht 
möglich.

. . . welche Vorteile 
Ecfricrkonscrvcn für
den H a u sh a l t  ha­
ben?  — I m  Schnell- 
gefr ie rverfahren her­
gestellte, bei — 18 
G rad  gepackte Ge­
müse-, Obst- und 
Fischkonserven sind 
küchenfertig. Bei Obst 
und Gemüse bleibt 
der Vitamin-C-Ee- 
h a l t  selbst bei zehn- 

m onat iger  Lagerung  fast vollständig erhalten. 
B ei  Fischen ist m it  dem Eesriersystem eine große 
Q ual i tä tsverbesserung möglich geworden, da die 
Fische un m it te lb a r  nach dem F a n g  gefroren und 
in der Nähe des Fangpla tzes  gepackt werden. — 
Die Eefrierkonserve bietet G ewähr  fü r  hervor­
ragende  Q u a l i t ä t ,  da  sich n u r  erste W are  nach 
dem Gefrie rverfahren  verarbe i ten  läßt. Der 
T r a n s p o r t  und die Aufbewahrung  bieten noch 
gewisse Schwierigkeiten, da die „Kältekette"
(—  18 G rad)  nicht unterbrochen werden darf. 
E s  !ind jedoch für E isenbahn-Lastauto-Trans- 
pori  geeignete E efr ie rbehäl te r  konstruiert wor­
den, die sich vorzüglich bewähren. Der Einzel­
händ ler  verkauft die W are  aus  dem Kühl­
schrank.

. . .  woraus die selbst­
leuchtende Wirkung 
der Leuchtfarben be­
ru h t?  — S e i t  der 
Verdunkelung ist der 
am Rockausschlag ge­
t ragene Leuchtknops 
ein säst unentbehr­
liches A t t r ibu t  des 
abendlichen S t r aß en ­
passanten geworden. 
—  Z u r  Herstellung 
von Leuchtfarben wer­

den Kalzium-,  S t ro n t iu m - ,  B a r iu m -  und Zink­
sulfide benutzt, die die Eigenschaft haben,  Licht 
zu speichern (zu „phosphoreszieren").  Dem Licht 
(T ages-  oder Lampenlicht) ausgesetzt, ladet sich 
ein m it  Leuchtfarbe bestrichener Gegenstand aus, 
um sich später im Dunkeln selbstleuchtend wie­
der zu entladen.  „Lumogen F  grün" ,  die zur 
Ze i t  stärkste alle r Leuchtfarben, gl im m t e twa 10 
b is  15 S tu n d en  nach. Leuchtfarben finden 
hauptsächlich im  Luftschutz V erw endung  zur 
Kenntlichmachung der Gerä te  im  Dunkeln,  zur 
M ark ierung  von Treppen und A usgängen,  fer­
n e r  in  der Reklame- und Dekorationstechnik.

. . daß die Anwen­
dung des Begriffes 
„gottgläubig" nur 
Deutschen und Deutsch­
stämmigen gestattet 
ist? -  E s  ist häufig 
vorgekommen, daß 
Juden, die aus  der 
israelitischen Glau- 
bensgemeinde ausge­
treten sind und nun 
keiner Religions­
gemeinschaft angehö­

ren wollen, sich a l s  „gottgläubig" bezeichneten. 
Dies lehnt die Reichsleitung der N S D A P ,  als  
Mißbrauch ab. Juden haben in diesem Falle  als 
Bekenntnis anzugeben: „keiner Religionsgemein­
schaft angehörig". Zweck dieser klaren Ausein- 
anderhaltung ist, das W ort  „gottgläubig",  vor 
einer Jnternationali fierung zu bewahren. Das 
Wort ,,gottg läubig" bringt eine eindeutg auf das 
Jenseitige gerichtete, innerlich fromme Haltung 
des Menschen zum Ausdruck.

. . .  daß es Waschpul­
ver gibt, da s  m an — 
im G ar ten  pflücken 
kann? —  An Hecken 
und Flutzufern wächst 
in  hell fleischfarbe­
nen b is  weißen schö­
nen B lu tendo lden  die 
Seisenw urzel (Sapo- 
n a r i a  osficinalis) , 
die m an  ihrer  A n­
m ut  ebenso wie ihrer  
Nützlichkeit wegen 

auch gern in  G ä r ten  zieht, und die besonders
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n e n .

H A N S  E R N S T  D k l  M ö g

ins neue Leben T “
Fortsetzung

Lrheberrechtsschutz: D eutscher R o m a n v erla g , Klotzsche (D resden)

„Und drei G läse r?"
K lem ens  schaute verdutzt drein.  Richtig, da 

hockte ja  die K a th l  schon w ieder  m i t  am Tisch. 
K le in  und  unscheinbar hockte sie neben der 
hohen und  Hellen Schönheit M a r i a s .  E s  half  
ihm nichts, er mutzte in  den sauren  Apfel  
beitzen.

„Freilich, dre i Gläser. Siehst ja ,  daß w ir  
dre i sind."

M a r i a  ließ ihre  Blicke im  S a a l  um he r­
schweifen. R eben den einheimischen Burschen 
und  M ä d e ln  w a ren  auch viele Sommerfrischler 
da, Herren  in  im i t i e r ten  Lederhosen m it  weißen 
K n ien  und  M äd e l  in  hellen Dirndlk le idern  mit  
geschminkten Lippen.  D a s  patzte wie  die Faust 
a u fs  Auge in  diesen S a a l .  Manche a u s  der 
Nachbarschaft trugen  die schwere und  malerische 
Tracht ih res  T a le s .  E s  w a re n  durchwegs große 
und  stattliche Menschen, die m an  immerzu a n ­
schauen könnte. M i t t e n  in  ih rem S in n e n  wurde 
M a r i a  a n  ihrem  Kle id  gezupft.

„Der da h in ten  bei der Schenk, da s  ist er, 
mein  Wastl" ,  flüsterte die Kathl .

M a r i a  schaute h in .  D or t  stand ein kleiner, 
untersetzter Bursche und  schenkte die Maßkrüge 
voll. Z u w e i len  w a r f  er schnell e inen Blick her­
über  an  den Tisch, wo die K a th l  satz, aber 
w enn sie hinschaute, senkte er schnell den Kopf

und  la i  recht beschäftigt. M a r i a  mußte  lächeln, 
a l s  sie es bemerkte. H ier  quä l ten  sich auch zwei 
Menschen, denen der M u t  fehlte, zueinander-  
zufinden.

D a  hör te  sie K lem ens  sagen:
„Tanzen  w i r  zwei!"
M a r i a  erhob sich sofort. W ie  lange  w a r  es 

schon her, daß sie nicht mehr getanzt  hatte. S ie  
spürte eine förmliche Lust dazu. Der  K lem ens  
w a r  ein gu te r  Tänzer ,  vielleicht nahm  er sich 
heute auch noch ganz besonders zusammen, je­
denfa lls  wuchs sein Sto lz  ganz gewalt ig ,  a l s  
er merkte, wie m a n  ihm nachschaute. Und a ls  
der eine Tanz  zu-Ende  war,  schritt er m i t  M a ­
r i a  zum Musikpodium und bestellte gleich einen 
zweiten.

Die Gelegenheit hatte  der Wastl  ausgenützt. 
K a u m  sah er die K a th l  a lle in  sitzen, kam er an 
den Tisch. E in  bre i tes  Lächeln lag auf  seinem 
gu tm ü tigen  Gesicht. S e in  Herz schlug ihm lau t  
und aufgeregt.  E r  gehörte zu den unglücklichen 
Menschen, die keinen Ansang  wissen, wenn sie 
sprechen wollen. S o  schob er sich stillschweigend 
neben die K a th l  und lächelte im m er  noch so 
hilf los.

„ M u ß t  heut einschenken?" fragte  die Kath l .
„ J a ,  aber  um  sechse mutz mich der Metzger 

ablösen."
Schweigen w a r  wieder . Die  Musik spielte 

e inen R h e in län d e r  und  es w a r  ein Gestampfe 
und Eewoge im S a a l ,  daß m a n  die Musik 
kaum hörte.

„ H ab ts  heut a  M i lz w u r f t? "  fragte  die K a th l  
und schob ihre  H and m it  dem R in g  au f  die 
Tischplatte, da m it  er ihn sehen solle. Aber der

Wastl  schaute n u r  sie an  und  hätte  zum S t e r ­
ben gerne gesagt, daß sie heute so schön sei,

„ W enn  du dich e in  bißl n äher  zur Schenk 
hinsetzen möchtest", mein te  der Wastl,  „dann 
br ing  ich d ir  hernach ein p a a r  Weihwürst ."

„W eißw urs t?"  fragte  die K a th l  und strich 
sich m it  der Hand über  die S t i rn e ,  N u n  mußte 
er doch endlich ihren R in g  sehen, „ 2 a ,  die mag 
ich schon, ein p a a r  Weißwürst,  Aber  später mag 
ich auch noch eine M ilzwurst  und einen ge­
mischten S a l a t , "

„Die  Weißwürst zahl  ich", sagte der Wastl,
S o  ein guter  B ub ,  dachte die K a th l  gerührt  

und schob ihm ih r  W e in g la s  hin. „Magst 
trinken, W as t l? "

Jetzt endlich sah er den R ing .  Se ine  Äug­
lein verdrehten sich.

„ S o  einen schönen R i n g ?  Gehört  der d i r ? "
„Wem denn sonst?"
„Heut bist übe rhaup t  so sauber be inand."
Die K a th l  lächelte selig. „Trink  ha l t  von 

mein  W ein ."
E r  t rank und  während er trank, sagte die 

K a th l  schnell:
„Kommen bist auch nie. Hab mein  K a m ­

merfenster a llweil  offen lassen."
„ E in m a l  w ä r  ich ba ld  kommen, aber euer 

H undsteufel  ha t  schon z'belln angfang t ,  wie ich 
über  den Anger nau f  bin ."

„ W enn  ichs ha l t  wissen tä t ,  w a n n  du 
kommst, dann  t ä t  ich den H a u s m a n n  in  ’n  S t a l l  
sperren."

Der  W astl  ge traute  sie kaum anzuschauen.
„Magst zwei oder dre i W eißw ürst?"  fragte  

er ablenkend.

„Derfen schon drei  sein."
„Kimmst ha l t  nachher zu mir .  Ich muß fetzt 

wieder  in  die Schank, weißt."
Gleich da rau f  kamen Klem ens  und M a r i a  

an  den Tisch zurück. Der  K lem ens  schenkte 
gleich die Gläser wieder  voll und w a r  in  bester 
Laune .  A ls  die Musik wieder  zu spielen a n ­
fing, wollte er gleich wieder  m it  M a r i a  tanzen. 
Aber die wehrte lachend ab.

„Rein ,  Klem ens,  jetzt kommt die K a th l  
da ran ."

W a s  wollte er machen, a ls  dieser Aufforde­
rung  nachzukommen. E r  t a t  cs ohne Lust und 
Freude,  zumal  er sah, daß M a r i a  von einem 
anderen  Burschen geholt wurde. E s  fiel ihm 
aber  ein S t e in  vom Herzen, a l s  die K a th l  nach 
dem Tanz  sagte, daß sie sich fü r  eine Z e i t lang  
da h in ten  zur Schank setzen wolle.

„ D a  hast recht", sagte er leutselig. „Laß dich 
n u r  net stören. Dein  W ein g las !  b r ing  ich d ir  
hin."

S o ,  die w a r  er nu n  endlich los und  a l s  M a ­
r i a  wieder  an  den Tisch kam, ein wenig  erhitzt 
vom Tanz,  sagte er:

„ E s  hat ih r  net recht gepaßt  bei u n s  da, der 
K a th l .  M u ß t  h a l t  m it  m ir  a lle in  fllrlieb 
nehmen."

(Fortsetzung folgt.)
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in  Süddeutschland und in  den Alpen- und Do- 
n au aa u e u  weit  verbre ite t ist. Die  W urzeln ,  die 
viel Sap o n in ,  einen stark schäumenden, kratzend 
schmeckenden Stofs  enthalten,  werden einsach 
pulveris iert und ergeben ein Waschpulver das 
namentl ich zum Waschen empfindlicher Stosse, 
aber auch zum Händewaschen voizug ich geeig-

L L
Dienste leistete.

werden im  Herbst belegt und ihre  zuchttaug- entbehrlichen E u te r n  ha lten  die Bienenzüchter standen. S ie  erfüllen auch gerade u n te r  den
lichen Kitze aufgezogen. Honig  und Wachs sind ihre  Völker durch und sorgen nu n  ,ü r  deren jetzt erschwerten Verhältnissen ihre Pflicht und
gleichfalls wichtige N a h ru n g s -  und Rohstoffe. o rdnungsm äßige  E inw in te rung .  Die  deutschen t ragen wesentlich dazu bei, unsere E r n äh ru n g s -
Z u r  Versorgung Deutschlands m it  diesen un- Kleint ierzüchter haben immer ihren M a n n  ge- front zu stärken.

F # R  I D O g  M M U B  F R M U
W enig  salzen!

D as  ist ein M a h n r u f  des Arztes,  der leider 
nur  allzu oft ungehört  verhallt . Dabei soll hier 
gar nicht einer völlig salzlosen Kost das  W ort  
geredet werden, n u r  in  besonderen F ä l len  e in ­
schlägiger Krankheiten ist diese notwendig . W er 
gesund ist, kann und muß ein gewisses M aß  an 
Kochsalz zu sich nehmen, n u r  übertre ibe er 
nicht! Besonders  die K inder  sollen eine mög­
lichst milde Kost e rhalten,  und w i r  Erwachse­
nen, die w ir  b isher  n u r  a u s  Angewohnheit  bei 
Tisch sofort das  Sa lz faß  ergreifen, um  nach­
zusalzen, ohne überhaup t  gekostet zu haben,  
schließen u n s  gern dem milderen Essen an.  V ie l ­
fach kann m an  S a lz  durch Beigabe von g rü ­
nen K räu te rn  einsparen,  durch würz iges Ab­
schmecken mit  Küm m el,  P a p r ik a  usw. M i t  
einem W orte :  m an spar t S a lz  durch richtiges 
Würzen. Auch überlege  m an  vor dem Kochen, 
wieviel Salz  ein Gericht benötigt , schätze auch 
den eigenen S a lzgeha l t  des N ah ru n g sg u tes  ab. 
Gebraucht m an gekörnte Brühe,  Tunken- oder 
kochfertige Suppenw ürfe l ,  so e rübrig t  sich das  
Nachsalzen. M agg it rop fen  dagegen a u s  der 
Wllrzflasche sind ungesalzen. Am leichtesten läßt 
sich auf  den Salzzusatz bei der gekochten K a r ­
toffel verzichten, sei es n un  die Karto ffe l in  
oder ohne Schale. S o b a ld  die Tunke oder das  
Gemüse dazu gereicht werden, wozu die ungesa l­
zene Karto ffe l genossen wird,  fä ll t der salzlose 
Geschmack überhaup t  nicht mehr auf. B u t te r  
sollte auch stets ungesalzen gegessen werden. 
Berei te t  m an  Knödel oder Nockerl zu, die in 
Wasser gekocht werden müssen, so kann man 
auch hier auf  die Sa lzbe igabe  verzichten, ohne 
den Geschmack des ganzen Essens ungünstig  zu 
beeinflussen. Versuchen w ir  aus alle Fä lle  e in ­
mal, beim Kochen weniger  S a lz  zu verwenden, 
und unterlassen w i r  es, da s  Sa lzfaß  zur a l ten  
lieben Gewohnheit  auf  den Eßtisch zu bringen.  
D ann  werden w ir  ba ld  erkennen, daß das  reich­
liche Sa lzen  n u r  eine Angewohnheit  ist und 
daß die Eefchmacknervcn sich überraschend schnell 
umstellen. Nach kurzer Ze i t  w ird  u n s  bere it s  
das a ls  versalzen erscheinen, w as  w i r  früher 
a ls  nicht genügend gesalzen empfanden.  W i r  
tun  m i t  dieser Einschränkung unserem Körper  
n u r  einen großen Gefallen! H. v. L.

Unschädlichkeit des Saccharins
Auf eine Anfrage , ob der Genuß von Saccha­

r in  gesundheitlich schädlich wirken könne, führt 
Dr.  Lampe in der Münchner Medizinischen 
Wochenschrift aus,  daß die Unschädlichkeit dieser 
Substanz durch zahlreiche Versuche erwiesen ist. 
Selbst bei Menschen, die über längere  Zei t  täg ­
lich 10 G ra m m  zu sich nahmen,  t ra ten  keine 
schädlichen Folgen ein. N u r  beim Einnehmen 
von M engen,  die das  Übliche weit  übert ra fen,  
wurden V erdauungsstörungen beobachtet.

Bergbauern-Bote von der Abbs
M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r s t a n d e s  i m  B e r g  b a u e r n g e b i e t

Neun Jahre Reichserbhofgeseh
V o n  D r .  M e y e r  i n  d e r  S t r o t h ,  H a u p t  st e l l e n l e i t e r  i m  E a u a m t  f ü r  d a s

L a n d v o l k  N i e d e r d o n a u s

© E R  ^ E E O m n E R M O F
Die  K lc in t i c rh a l tu n g  in  der E rn ä h ru n g s f ro n t

Die  deutsche Kleintierzucht und -Haltung hat 
in unserer Ernährungswir tschast  schon immer 
eine bedeutende Rolle gespielt. Durch die E r ­
zeugung von E iern ,  Milch, Fleisch, Honig,  F e ­
dern, Fe llen und Wolle  ha t  sie jährlich einen 
beachtlichen B e i t r a g  zur V o lksernährung  und 
Rohstoffversorgung geleistet, der dem W erte  
nach aus e twa 1.2 M i l l ia rd en  Reichsmark ge­
schätzt wird. Jetzt ist die B edeu tung  der K le in ­
t ie rha l tung  noch erheblich gestiegen, werden 
doch durch die Verf ii t te rung von Abfällen a u s  
H a u s  und G ar ten  und mit  wirtschaftseigenen 
Fu t te rm i t te ln  große Nahrungsreserven gewon­
nen. Berei tw il l ig  folgte der deutsche K le in t ie r ­
züchter den vom Reichsverband Deutscher K le in ­
tierzüchter in  Z usam m enarbe i t  m i t  dem Reichs­
nährstand gegebenen Richt linien,  die der ernäh- 
ruugswirtschastlichen Lage unseres Volkes Rech­
nu n g  tragen.  Wirtschaftlich ist die K le in t ie r-  
ha i tung  immer n u r  dort,  wo die F u t t e r g ru n d ­
lage gegeben ist, entsprechende S tä l le  v o rhan ­
den sind und auch eine richtige Pf lege  und 
H a l tu n g  der T iere  sichergestellt ist. E ine V e r ­
mehrung der K le in t ie rh a l tu n g  erfolgte  in  den 
letzten J a h r e n  in  erster L in ie  dort, wo genü­
gend F u t t e r  durch intensivste Ausnutzung des 
zur V erfügung stehenden B odens  erzeugt w e r ­
den kann. D ies  ist vor al lem bei den K le in ­
liedlern und K le in g ä r tn e rn  der Fall .  H ie r ist 
besonders die Kaninchenhal tung stark vermehrt  
worden. D abei  werden die Wirtschaftsrassen 
bevorzugt. W ährend  die Z ah l  der zu haltenden 
R am m ler  werter eingeschränkt worden ist, soll 
eine Häsin jetzt wenigstens  zwölf J u n g t ie r e  
jährlich aufziehen. Auch die Bestände an  A n ­
gorakaninchen sind jetzt wesentlich höher a ls  
vor dem Kriege. I n  der Gef lüge lha l tung  wird 
W er t  d a rau f  gelegt, daß Hühner  n u r  dort ge­
ha lten  werden, wo R a u m  und ausreichend Ab- 
fallfutter vorhanden ist. Die  F ü t t e r u n g  muß 
sich den veränder ten  Verhältnissen anpassen. I n  
den Eefl llgelkle inhaltungen werden jetzt e twa 
zwei D r i t t e l  des Kutterbedarfs  a u s  H au sh a l l s -  
und E a r tenab fä l len  gedeckt. A ls  Ersatz fü r 
Fischmehl und Eiweißkonzentra t dienen die in 
den G är ten  selbst angebau ten  eiweißreichen 
Futterpflanzen.  E ine  wesentliche Ausdehnung 
hat auch die Z iegenha l tung  erlangt.  K le in g ä r t ­
ner  und Kleinsiedler,  Handwerker und Arbe i­
ter halten sich heute wieder Ziegen und nutzen 
auch die außerhalb ihres  Grundstückes liegenden 
Flachen (Feld raine,  Böschungen, B ahndäm m e 
usw.) zur Fu t te rg ew in n u n g  aus.  Alle Ziegen

E s  scheint angebracht, gerade im K riegs jah r  
des G ebur ts tage s  unseres Reichserbhosgesctzes 
zu gedenken, das  am  1. Oktober 1933 das 
Licht der W el t  erblickte und auch in  den A l ­
pen- und D onaugauen  ba ld  nach der Rückkehr 
in s  Reich am 1. August 1938 in  K ra f t  t ra t.  
Dieses größte Vlutschutz- und Rassengesetz des 
Eroßdcutschen Reiches stieß verständlicherweise 
bei manchem, der in  einer anderen  W e l t ­
anschauung befangen war,  a l s  jene, a u s  der 
das  Reichserbhofgesetz geboren ist, aus W id e r ­
stand. Allerlei Propheze iungen wurden ihm m it  
in die Wiege gelegt. Manche sagten ihm sogar 
n u r  eine kurze L ebensdauer voraus ,  wobei 
aber  der Wunsch der V a te r  des Gedankens w a r  
und blieb. Die  ersten neun J a h r e  seines B e ­
stehens und seiner Entwicklung haben gezeigt, 
daß es nicht n u r  lebensfähig , sondern auch stark 
genug w a r  und ist, allen Anfeindungen zum 
Trotz sich durchzusetzen.

E s  ist nu n  klar, daß dieses Gesetz nicht völ­
lig fertig und ausgere if t  auf  die W el t  kam. 
Auch hatte  es einige Kinderkrankheiten zu 
überstehen, an  denen es aber n u r  wei te r  ge­
sundet ist. S o  ist durch zahlreiche Durchfüh­
r u n g ^  und Ä nderungsverordnungen  b isher  da ­
fü r  S o rge  ge tragen,  daß dieses Gesetz unter  
Beibeha l tung  seiner ewig w ahren  G ru n d ­
gedanken sich den praktischen Bedürfnissen des 
B a u e rn t u m s  anpaß t  und vor al lem den V e r ­
schiedenheiten Rechnung träg t ,  die sich a u s  den 
einzelnen Unterschieden unseres B au e rn tu m s  
im Eroßdeutschcn Reich ergeben. D enn durch 
die Verschiedenheiten der Menschen, des B o ­
dens, des K l im a s  und der Rasse und auch der 
geschichtlichen Entwicklung der einzelnen Teile  
unseres Volkes bestehen verschiedene Rechts­
gewohnheiten und S i t t e n ,  wobei überall  aber 
im B a u e rn tu m  der Grundgedanke der E r h a l ­
tung  des Hofes in  der Sippe ,  seine Unver­
äußerlichkeit und seine llnbelastbarkeit  der 
gleiche zu sein hat . Um aber diesen Rechts­
gewohnheiten Rechnung zu t ragen  und auf 
diese Weise dem Rechtsempfinden des B a u e r n ­
tu m s  in  den einzelnen Te i len  unseres Reiches 
entgegenzukommen, dam it  die erfreuliche V ie l ­
gestaltigkeit nicht zerstört wird,  muß in  der 
weiteren Entwicklung des Gesetzes da für  Sorge 
getragen werden, daß dieses Gesetz wirklich 
auch in den Einzelheiten dem Rechtsempfinden 
des B au e rn tu m s  entspricht. Denn n u r  dann  
w ird  es vom B a u e rn tu m  im Laufe der Z e i t  a l s  
das  ihm eigene Gesetz anerkannt  und verte i­
dig t werden, w enn es elastisch und doch zugleich 
stark genug ist, um sich den Bedürfnissen der 
vie len Einzelsälle anzupassen. Und cs ist kein 
Zweifel,  daß das  Reichserbhofgesetz in  diesem 
S in n e  sich weiterentwickcln wird, wozu n a t ü r ­
lich zunächst die nötigen E r fah rungen  a u s  der 
P r a x i s  gesammelt werden müssen.

E s  ist aber  klar, daß da s  Gesetz nicht alle 
Einzelheiten im v o ra us  regeln kann. E s  soll 
und muß daher in  erster L in ie  Richtschnur 
bleiben,  Befehl an  den B a u e rn  und Richter, 
wie im Einzelfall da s  Recht zu sprechen ist. 
Dieses Gesetz ha t  dam it  dem wahren  Rechte zu 
dienen und da für  Sorge  zu tragen,  daß Recht, 
S i t te ,  M o ra l  und gesundes Volksempfinden im 
Einzelfa ll  w ieder eine E inhei t  bilden.  Hie r ist 
es Aufgabe der bäuerlichen Gerichte, auch in 
Zukunf t,  wie  b isher  das  wahre  Recht zu spre­
chen. I m  Eroßdeutschen Reich sind rund 2000 
Bauerngerichte  ausschließlich in  der bäuerlichen 
Rechtssprechung tä tig .  Auf diese Weise sprechen 
fast 10.000 B a u e rn  a ls  dem studierten Richter 
völlig gleichgestellte Richter ehrenamtlich das 
Recht über rund 800.000 Erbhöfe. Und diese 
Zah len  werden weiter ständig wachsen. Hierin  
erkennen w i r  die große B edeutung des Reichs­
erbhofgesetzes am besten, das  es b isher  schon 
hatte  und in alle Zukunft haben wird.  Der 
B a u e r  selbst spricht und gestaltet sein Recht, 
während eine vergangene Zei t  n u r  H a nde ls ­
gerichte, Eewerbegerichte  und Arbeitsgerichte  
kannte, das  Bauerngericht über  fü r  überflüssig 
hielt, weil  das  B a u e rn tu m  nicht mehr geachtet 
war.  Schon a u s  diesem Grunde  muß jeder 
B a u e r  wieder stolz auf  dieses sein Gesetz sein.

Dennoch geht das  Gesetz auch ebensosehr die 
S t a d t  an. D enn es ist nicht zur R e t tu n g  eines 
S ta n d e s ,  unseres B a u e r n t u m s  geschaffen, son­
dern  zur E r h a l tu n g  unseres  gesamten Volkes, 
dessen G rund lage  nun  e inm al  das  B au e rn tu m  
ist. „Und w ä re  nicht der B aue r ,  so hättest du 
kein B ro t . "  W är e  er nicht, so hätte  das  Volk 
aber  auch keine J u g en d  mehr, die seinen B e ­
stand fü r  alle Ze i t  sichert, und dann  wäre  das 
Volk auch schon an der übersteiger ten, letzten 
E ndes  ungesunden Lebensweise der modernen

Großstadt zugrundegegangen und kultur lo s  ge­
worden. D a s  a lles  aber  w ird  dieses Gesetz in 
Zukunft verh indern  Helsen. E s  ist daher  aber 
auch notwendig ,  unser B au e rn tu m ,  besonders 
den bäuerlichen Nachwuchs, aber  auch da s  ge­
samte Volk zum selbstverständlichen Denken 
und Handeln  im  S in n e  dieses Gesetzes zu er­
ziehen. D enn seine größte B edeu tung  liegt noch 
in  der Zukunft. Manche g laub ten  ihm bei sei­
ner  Verkündung voraussagen zu müssen, daß 
es deswegen zum Einkindersystem führen  
werde, weil  n u r  ein K ind  den Hof erben könne 
und die anderen  K inder  leer ausgehen müßten 
und nicht wüßten,  w a s  sie werden sollten. Der  
bisher ige Erfo lg  unseres großen R in g e n s  um  
die F re ihe i t  und den L ebensraum  ha t  aber  ge­
zeigt, daß diese Kri tiker unrecht haben, wenn 
sie dieses Gesetz a u s  der Enge des dam aligen  
Lebensraum es  und ihrer  eigenen Gedanken be­
ur te il ten .  Die  ersten neun J a h r e  seines B e ­
stehens haben bewiesen, daß der B a u e r  sich 
keine Sorge  zu machen braucht, w as  a u s  seinen 
anderen K indern  wird.  Der Opfertod der 
Besten unseres Volkes schafft den R au m ,  in 
dem diese Bauernsöhne und Bauerntöchte r  sie­
deln werden, um  S ta m m e l te rn  gesunder starker 
Bauerngeschlechter im  Osten unseres Reiches zu 
fein. Erst nach dem Siege  w ird  dieses G ru n d ­
gesetz des deutschen Volkes die B edeu tung  be­
kommen und erkennen lassen, die ihm zur 
Sicherung des Bestandes unseres  Volkes durch 
die Besiedlung des Ostens zukommt. Und ge­
rade m i t  Rücksicht auf  die Heldentaten  unserer 
So lda ten ,  die zur letzten Erfü l lung  dieses Ge­
setzes vollbracht werden,  möge sich jeder der V e r ­
an tw o r tu n g  bewußt sein, die ihn trifft , wenn er

über dieses Gesetz u r te i l t  und sich äußert . E in  jeder 
ha t  sich m i t  den Grundgedanken dieses Gesetzes 
m ehr a l s  b isher  in  Zukunft v e r t rau t  zu machen, 
dam it  er mitwirken kann, das  gesamte Volk im 
S in n e  dieses Erbhofdenkens zu erziehen, um  
so ein volksnahes Bauernrecht zu gestalten, das  
von einem rechtsnahen Volk Anerkennung 
findet.

Reife  Früchte. M i t  der Erntezeit  kommt der 
Lohn arbeits re icher M onate .  Die  Früchte, die 
w i r  im  Laufe  des J a h r e s  gehegt und gepflegt 
haben , wollen aber  auch jetzt noch sorgsam be­
handel t  sein. M a n  pflückt sie einzeln vom 
B au m ,  um Druckstellen zu verhindern  und sie 
gut lagerfähig  zu halten.  (Giiert-smetbienrt)

Die Kleinstadt als Brücke
Der Aufbau im  deutschen Osten sieht auch 

die p lanm äßige  Anlage der fü r  dieses übe r­
wiegend agrarische Gebiet besonders wichtigen 
Kleinstädte  vor. Dadurch w ird  der W er t  und 
die B edeu tung  der Landstädte  ganz allgemein 
in  den V ordergrund  des öffentlichen Inte resses 
gerückt, nachdem die Kle instädte  lange Zeit  
durch die in  bekannten Gegenden massierte in ­
dustrielle und großstädtische Entwicklung im 
Laufe  der letzten G enera t ionen  an  E in f luß  ver­
loren hatten .  M a n  besinnt  sich m it  Recht w ie­
der auf  die Ausgaben der Kle instadt im  R a h ­
men der Volksordnung und auf  ihren w i r t ­
schaftlichen, sozialen und kulturel len W er t  und  
sieht jetzt bei der N eu p lan u n g  der Besiedlung 
größerer R äu m e  auch eine zweckmäßige V er te i­
lung der Landstädte  vor.

Gewiß kann eine Entwicklung im deutschen 
Volksaufbau,  die feit den siebziger J a h r e n  des 
vorigen J a h r h u n d e r t s ,  den „G ründer jah rcn" ,  
einsetzte und auch der deutschen K o m m u n a lp o l i ­
tik ih r  Gepräge gab, nicht ungeschehen gemacht 
weiden. D esha lb  müssen heute zunächst noch 
die Folgen ge tragen werden, daß a llein die 
Großstadt die Nutznießerin der Verstäd terung 
des deutschen Volkes wurde. Nicht in  die K le in ­
stadt, sondern in  die Großstadt zogen die M i l ­
lionen vom Lande, die dadurch entw urzel t und 
schollenfremd wurden.  Allmählich bildeten sie 
den Nährboden fü r  die staats- und gemein- 
schaftsfeindlichen Tendenzen der in te rn a t io n a ­
len P a r te ie n .  Die  A bw anderung  vom Lande 
überhaup t  und sodann u n m it te lb a r  in  die Groß­
stadt un te r  Umgehung der Kle instadt blieb u n ­
organisch und mußte  deshalb  zu einer ungesun­
den Entwicklung führen , so daß die die M e n ­
schen des Landes  und der S t a d t  verbindende

I
Brücke, die Landstadt,  verkümmerte.  Die  G roß­
stadt dagegen dehnte ihren wirtschaftlichen und 
Politischen Einflutzkreis auf  immer größere 
R äu m e  aus,  übe rw and  im  Konkurrenzkampf die 
Kleinstadt,  zentra li sierte  b is  zur Alleinherrschaft 
die wirtschaftlichen und kulturellen Einr ich tun­
gen und das  politische Leben,

Dieser Tatsache e r inner t  sich jetzt wieder  die 
Öffentlichkeit, Daß die Landstadt fü r  da s  L an d ­
volk der natürliche räumliche M it te lpunk t  zur 
Bef r iedigung der wirtschaftlichen und kulturel­
len Bedürfnisse ist, w ird  heute nicht n u r  dem 
Landvolk al lein offenbar.  M a n  erkennt, welche 
B edeu tung  die Lands tadt  fü r  das  Landvolk 
schon a u s  dem Grunde  hat , weil  in  ihr ein we­
sentlich tieferes Verständnis  fü r  die Bedürfnisse 
des Landvolkes zu finden ist a l s  in  der Groß­
stadt, D a s  wirtschaftliche und kulturelle Leben 
der Landstadt w a r  m it  dem Lande immer ver­
woben, Die  Pf lege  und  der innere  A u sb au  der 
Landstadt find deshalb  fü r  das  Leben des 
Landvolkes von großer Tragweite ,

Die  Zusam m enbal lung von Indus tr ie ,  Ge­
werbe und Handel in  den Großstädten hatte  
nicht n u r  eine räumliche E n t fe rnung  zwischen 
L and  und S ta d t  zur Folge, sondern auch eine 
Zunahm e des menschlichen Abstandes, D a s  
Landvolk wurde in  der Großstadt ein F rem d ­
körper im S tad tb i lde ,  w ährend  es in  der K le in ­
stadt durchaus in  dem ihm arte igenen R ahm en  
steht. I m  In teresse  e ines  gesunden Dolksauf-  
baues  und einer  na tu rgem äßen  Raum gliedc-  
rung  wie einer gedeihlichen Zusam m enarbei t  
zwischen Land  und S ta d t  jedoch liegt  es, der 
Landstadt wieder die jenige S te l lung  e inzu räu ­
men, die sie verdient,  auch um des Landvolkes 
willen.

Mitteilungen
Hahncnvcrs te igcrung in  Amstettcn. Dis

Landesfachgruppe Landwirtschaftlicher G ef lü ­
gelzüchter fü r  die Gaue  W ien,  N iederdonau und 
Oberdonau veransta lte t zum zweitenmal  in  Am- 
stetten eine Hahncnverste igerung,  Diese findet 
Mittwoch den 21. Oktober um  12.30 Uhr im 
Stad tsaa l ,  Adolf -Hitler-Platz  35 (großer E in -  
nersaal)  statt. B e i  dieser Absatzveranstaltung 
kommen 120 gekörte Herdbuch-Zuchthähne der 
Hllhnerrassen Rhodeländcr,  Leghorn und I t a ­
liener zur Aufstellung und Abgabe.  Die  Tiere 
können schon ab 9 Uhr vo rm i t tags  besichtigt 
werden. Rhodeländerhähne  kommen aus  den

Zuchtbetrieben Rosa  Denk in  Amstetten, Doktor 
O tto  Hübner in  M it te rn d o r f  a. d. Fischa, 2m - 
hof in  Dorf  a. d. E n n s ,  I n s t i t u t  fü r  T i e r h a l ­
t u n g  R o t ten h au s  und F ran z  P a u k e r t  in  
Frauenkirchen. Leghornhähne stellen die Zucht­
betr iebe  Josef  Luftcnsteiner in  Ried,  Wallsec, 
V a ler ie  Kutscher« in  Horn  und F ran z  P u m m e r  
in  W ien.  Die  I ta l iene rras se  w ird  vom Zucht­
be tr ieb K a r l  S t a n z l  in  Marchtrenk beigestellt. 
M i t  der Hahnenvers te igerung ist auch eine P r ä ­
m i ie rung  verbunden.  Hiezu haben der Reichs­
minister fü r  E r n äh r u n g  und Landwirtschaft, die 
Reichsstatthalte i in  Nieder- und Oberdonau,
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der L a ndesba ue rn füh re r  non Niederdonau ,  die 
Reichsfachgruppe Landwirtschaftlicher Geflügel­
züchter, die Landesgruppe  Deutscher K le in t ie r ­
züchter und  die Landesfachgruppe L a n d w ir t ­
schaftlicher Geflügelzüchter Preise  gestiftet. I m  
R ah m en  dieser Veransta l tung  findet auch eine 
Züchte rversammlung statt. Hiebei werden O b e r ­
a m tm a n n  Pa u k e r t  fü r  die Landesfachgruppe 
sprechen, Dr,  Hübner  über die A blie ferungs­
p räm ien  fü r  E ie r  und  Schlachtgeflügel, Direktor 
Dr,  Müller-Schlobachshof bei Leipzig über die 
B ew e r tu n g  der Hähne und Oberlandwir tschaft s­
r a t  I n g ,  P i t t e r -W ie n  a ls  T ierzuchtabte ilungs­
le i te r  der Landesbauernschaft  über die P r e i s ­
verte ilung,

Obst- und Ecmiifefchau in  Amstcttcn. F ü r
die vom 8, b is  15. November in der Ausstel­
lungshal le  zu Amstetten ftatfindende Obst- und 
Eemüfefchau werden schon umfangreiche V o r­
bere itungen getroffen. Besonderes Interesse  
findet die Sortenschau, Fast jeder B auernhof  hat 
S o r ten  in  seinem Obstgar ten, die er weder dem 
N am en noch dem W er te  nach kennt. E s  wird 
daher  diese Schau einen guten Überblick über 
die Sortenvorkommen des ganzen Kreises  bie ­
ten, Neben der Sortenschau w ird  auch der 
Obstverwertung im  H a usha l t ,  im B a u e r n ­
betrieb und in der In d u s t r ie  ein bre iter R au m  
zur  Verfügung gestellt. Die  Eemüseschau wird 
die Leistungen des Kreises im  Feldgemüsebau 
aufzeigen. F ü r  jeden Aussteller ist wichtig, daß 
die fü r  die Schau in Aussicht genommenen 
Früchte vorbereite t und zweckmäßig aufbewahr t  
werden, dam it  sie nicht vorzeitig Schaden 
nehmen.

Geldprämien für das Stallpcrsonal. U m ­
fang und Güte  der E rn te n  sind zum großen 
Te i l  von einer richtigen und  ausreichenden 
D üngung  abhängig.  I m  Krieg ist die Kunst- 
diingerbeschaffung mehrfach erschwert. E s  ist 
daher ein Gebot der S tunde ,  m i t  dem a n fa l ­
lenden Wir tschaftsdünger hauszuhal ten .  E ine

richtige Dllngerpflege durch S ta p e lu n g  des 
M istes auf  der Dungstätte  muß daher  auf  allen 
Gehöften erstrebt werden. D a  da s  Ausmisten 
und  Ausbre i ten  des Mistes auf der Dungstätte 
zu den Obliegenheiten ganz best immter Perso­
nen des S ta l lpe rsona ls  zählt, soll diesen auch 
eine Anerkennung in  Fo rm  von Geldprämien 
zukommen. M ustergü l t ig  gehal tene Dungstät ten  
werden m it  P r ä m i e n  in  Höhe von 25 b is  100 
R M ,  anerkannt .  Die  A nträge  fü r  die E r l a n ­
gung einer Geldprämie  sind ehestens bei der 
Kre isbauernschaft  e inzubringen, Eefolgschafts- 
mitglieder,  die eine Dungstält e  richtig ins tand­
halten,  haben h iemit  die Möglichkeit, zu Ende 
des J a h r e s  eine schöne Geldprämie  zu erhalten. 
N iem and  lasse sich dies entgehen!

D ie Flcischabgabe bei Hausschlachtunacn. 
M i t t e  Oktober fängt  die Z e i t  der Hausschlach­
tungen wieder  an. E ine Reihe  wichtiger B e ­
stimmungen über  die Fleischabgabe a u s  Haus-  
jchlachtungen muß dabei  von den Hausschlach­
te rn  besonders beachtet werden. W ie  bisher 
schon kann da s  zuständige E r n ä h r u n g s a m t  den 
Verkauf von Erzeugnissen a u s  Hausschlachtun­
gen anordnen,  wenn die Anrechnung b is  zum 
14. November 1943 größere Fleischllberschllfje 
ergibt , d, h, wenn nach Anrechnung der Selbs t­
versorgerra tionen entsprechend der Z ah l  der im 
Hause verpflegten Personen über die Gesamt­
menge der R a t io n en  h in a u s  noch Fleisch- 
überschüsse fü r die Zei t  b is  zum 14. Novem­
ber 1943 übrigbleiben.  I n  solchen F ä l len  wird 
nach Möglichkeit die Abgabe von einer 
Schweinehälf te  angeordnet.  Doch wird  hievon 
Abstand genommen, wenn in  der V ersorgungs­
zeit weniger  a ls  ein D r i t t e l  des Anrechnungs­
gewichtes abzugeben ist. W il l  ein Selbstversor­
ger da s  ganze Schwein gegen Fleifchberech- 
tigungsscheine abgeben, so setzt die K a r te n ­
abgabestelle auf  G rund  des von der Z u te i lu n g s ­
stelle mitgete il ten  amtlichen Lebendgewichtes 
das  Anrechnungsgewicht fest. D e r  Antragstel ler

e rhä lt  dann  fü r  längstens 12 M o n a te  un te r  B e ­
rücksichtigung des Rat ionssatzes von 750 G ram m  
je Woche einen Fleischberechtigungsschcin fü r 
jede Versorgungsperiode , Bei einem höheren 
Anrechnungsgewicht ble ib t die überschüssige 
M enge bei der Ausgabe von Fleischberechri- 
gungsscheinen unberücksichtigt.

Die neuen Rationssätzc für B rot und M ehl. 
Von der nächsten Zutei lungsperiode  an, also ab 
19. Oktober, e rhä l t  der Verbraucher wieder 
mehr  B ro t  und M ehl,  Die  Erhöhung  der B ro t ­
ra t ionen  entfä ll t zum Tei l  auf  Roggen- und 
zum T e i l  auf  Weizcngebäck, Zukünftig  kann 
der Norm alverbraucher  aus die Brotkarte  A in 
einer Zutei lungsperiode  7000 G ra m m  R oggen­
bro t oder 4000 G ra m m  Roggenbrot und 2250 
G ram m  Roggenmehl beziehen. Die  Bezugs­
möglichkeit von Roggenmehl ble ib t also die 
gleiche wie nach der Rat ionskürzung  im F r ü h ­
jahr  dieses J a h r e s ,  während sich die Brotm enge 
um  600 G ra m m  erhöht. Die  B -K ar te  berechtigt 
zukünftig zum Bezug von 2000 G ra m m  Weizen­
gebäck, also 400 G ram m  mehr a l s  bisher.  Gleich­
zeitig w ird  dam it  die Bezugsmöglichkeit von 
Weizenmehl anstelle von Gebäck von 1200 
G ram m  auf 1500 G ra m m  erhöht,

Lanöfmrkpwgramm
des Reichssenders W ien

vom 19. b is 24. Oktober 1942
S en d u n g  regelmäßig 6.50 Uhr, 12.00 b is  12.05 
U hr :  F ü n f  M in u te n  fü r  die Landwirtschaft,

M ontag den 19. Oktober: A rbei ts -  und Lohn­
recht für die Landwirtschaft (Hörbericht mit  
2ng,  W, Nejeschleb und I n g ,  A, Lugner) ,  

D ienstag den 20. Oktober: Höhere E r t räge  
durch gesteigerte Ablieferung (Dr,  Rolf  
Amort) ,

Mittwoch den 21. Oktober: Die bäuerliche
M u t te r  und ih r  Kind,  3. T e i l :  Maßnahmen 
zur Ent las tung  der bäuerlichen M u t te r  (3J. 
H crburgcr-Anzengruber) .

D onnerstag den 22. Oktober: Schach den
Feinden der Ablieferungsschlacht! (Dr,  Roli 
Amort) .

Freitag den 23. Oktober: W aldsamcn aus dem 
eigenen W ald  (D ip l . - In g .  K a r l  Pusch), 

Sam stag  den 24. Oktober: Vermeidet Lager­
verluste bei den Erdäpfeln !  (D r,  Karlheinz 
Küthe),

Amtliche Mitteilungen
Ärztl. Sonntagsdienst in  Waidhofen a/P.

S o n n ta g  den 18, Oktober: Dr,  E  e d  l i cz  ka,

V erla»tbarung
■ : t  Gebiete der Gemeinde  Zell a. b. P b b s  

werden derzeit vom S ta d tb a u a m t  Vermessun­
gen und Verste inungen für die künftige Bebau­
ung  (K ana l is ie rung  usm.) vorgenommen, Ich 
bit te  die betroffenen G rundeigentüm er,  diesen 
Arbeiten das  richtige Verständnis  entgegenzu­
bringen und durch G ewährung  des Z u t r i t t e s  zu 
den Grundstücken und Schonung der angebrach­
ten Grenz- und Vermessungszeichen die Arbei­
ten, welche ausschließlich im öffentlichen I n ­
teresse durchgeführt werden, zu unterstützen.

Die  angebrachten Zeichen, S te ine  u, dgl, ha­
ben besitzrechtlich keinerlei Bedeutung,

S ta d t  Waidhosen a, d, SJbbs, 9. Oktober 1942. 

D er  B ürgerm eis te r : Emmerich Z i n n e r  e, h.

F A M I L I E N A N Z E I G E N

Erschüttert geben 
w ir  Nachricht vom 
Heldentod des

Feldw ebels 
in  einem  In fa n te rie re g im e n t

Joses Zwack
M a g a z in e u r der A utow crkstätte 
H ubert H oyas, W aidhofen  a /d -

welcher am 39, Sep tem ber 
1942 an der Spitze seiner 
Abte i lung  bei den schwe­
ren K ämpfen im Nord- 
abschnitt der Ostfront im 
44. Lebensjahre  fü r  F ü h ­
rer und Reich gefallen ist, 
W aidhofen  a, d, 3)66s, 
im Oktober 1942.
K aroline Zwack, G att in ,  
Betricbsfiihrer und Ec- 
solgschast der Autowerk- 

stätte H oyas.

Ih re  Verlobung geben bekannt:  
O bergefreiter Ton i  K  i m - 
m e s w e n g e r ,  z. Zt . im  Osten, 
und F r l .  S teff i  W i c h e ,  
Waidhosen a, d, P b b s — Eroß- 
Ullersdorf,  B,, K re i s  M ähr .-  
Schönberg, im  Oktober 1942.

S T E L L E N G E S U C H E

W eibliche Hilfskraft für G e­
schäft sucht S te l lung  in  Waid-  
hosen a. d. Lsbbs, Auskunft 
in  der Verw, b. B l ,  2144

O F F E N E  S T E L L E N

Stenotypistinnen, perfekte und 
A nfänger innen ,  fü r  bald  oder 
später nach B e r l in  gesucht. 
Arbe its freudige  M i ta rb e i te ­
r innen ,  die Neigung fü r  das 
interessante V e r la gs-  und 
Anzeigenwesen haben , finden 
in einem großen U nte rneh­
men gute  Aufstiegsmöglich­
keiten m it  der Aussicht, bei 
B ew ä h ru n g  Sekre tä r innen- 
Posten zu erhalten,  W ohnzim ­
mer w ird  beschafft, B ew e r­
bungen m i t  B i ld  u n te r  Fr ,  
68.108 befördert Ala , B er l in  
W  35.

Mädchen, welches auch kochen 
kann, w ird  ausgenommen bei 
R udolf  Zehetner,  K aufm ann ,  
Amstetten, 2132

Z U  V E R K A U F E N

Schwarzer W interm antel für
schlanken H e r rn  um  35 R M ,  
zu verkaufen,  eventuell U m ­
tausch gegen einen dunklen 
Anzug, Anschrift in. der V e r ­
w a l tu n g  des B la t t e s ,  2145

Z U  K AU F E N  GESUCHT

Gebrauchte Blum entöpfe kauft 
jederzeit G ar tenbaube tr ieb
Fohleu tne r ,  Zell, Schmiede- 
straße 9. 2110

ZU TAUSCHE N GESUCHT

Tausche neuen kleinen D a u e r ­
brandofen  gegen großen gut 
erha l tenen Zimmerteppich, 
eventuell  Auszahlung, A n ­
schrift in  der V e rw al tu n g  des 
B la t te s ,  2141

ZU M I E T E N  GESUCHT

E in m öbliertes Zimmer, heiz­
bar ,  fü r  zwei berufs tä t ige  
M ä n n e r  w ird  sofort zu m ie ­
ten gesucht, Auskunft in  der 
Verw, d. Bl,

Nette Zwci-Zim m er-W ohnung in
Waidhosen oder Umgebung 
dringend zu mie ten bzw, ge­
gen zwei kleinere W ohnräum e  
zu tauschen gesucht, Anbote  an 
die Verw , d. B l ,  2139

Garant guter 
Ai znei-Präparale  

— s e it  1893 —

C b e m .  F a b r i k

Krewel-Leußen  G . m . b . H .

aus dem F a c h g e s c h ä f t

F r a n z  K u d r n k a
Goldschmied • Uhrenhandel 
W aid h o fen  a . d. Y., U nt. S ta d t  13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i lb e r

A nfragen an die V erw altung  
des B la tte s  sind stets 12 Rps. 
beizulegen, da sic sonst nicht 

beantwortet werden!

Damenlileider und HerrenanzUse
iM odenhaus

Deutsche 
Ipamoche

1942
ZB.-31.0Ktober

I m m e r  d a r a n  d e n k e n I  

J e d e  e r s p a r t e  M a r k  ist 

e in  Bauste in  

fü r  D e u ts c h la n d s  Zukunft!  

S p a r t  u n d  - s p a r t  m e h r

in der
S p a rk a sse  de r S tad t 
W aidhofen a. d. Ybbs

sind nur noch direkt 
in Apotheken erhält­
lich, soweit lieferbar.

K ein  P o s t v e r s a n d
a b  N ü r n

Vas Ijeilende Wundpflaster

ln allen Apotheken u. Vrogerien
CarI Blank, Bonn a m  Rljein

Verschönt 
das

elbsfgebacken
/ / / / / /

< H e i i m a n p

I m  e i n s c h l ä g i g e n  F a c h h a n d e l  e o

FILMBÜHNE WAIDHOFEN A. D.YBBS
Freitag den 16. Oktober, 8 Uhr 
S am stag  den 17. Oktober, X 4 , / 7, %9 Uhr

Für Jugendliche 
nicht zugelassen!

T n c P O  M i t  Lmper io  A rgen t ina ,  Michel S im o n ,  Rossano
I U u u d  Brazzi,  C a r l a  L a n d ia n i ,  A dr iano  Rim oldi .

S on n tag  den 18. Oktober, V ,i,  %7, %9 Uhr 
M ontag den 19. Oktober, X 7, %9 Uhr 
D ien stag  den 20. Oktober, 8 Uhr

Für Jugendliche 
nicht zugelassen!

W /i r *  7 u i o i  D a s  große Lustspiel r in g s  um  die Ehe. S a r ­is  II  L .  Vf G l  steiler: E igne  Hasso, S tu r e  Lagerw all .

D onnerstag den 22. Oktober, 8 Uhr Für Jugendliche
F reitag  den 23. Oktober, 8 Uhr unter 14 Jahren
S am stag  den 24. Oktober, X 4 , V ,1 , %9 Uhr nicht zugelassen!

M i t  H a n s  Moser, M a r i a  A n ­
dergast, Leo Slezak, H. Brix.Der H err  im Haus

Son ntag  den 18. Oktober 1942 Wochcnschau-Sondervorsiihrung. 
B eginn 11 Uhr vorm ittags. E in tr itt einheitlich 30 Rcichspsennig.

Erst recht im Kriege tägliche Zahnpflege

G erade im Kriege m üssen wir alles tun, um Krank­
heiten zu verhüten. Tägliche Zahnpflege — morgens 
und vor allem abends — ist zur Erhaltung der Zahn- 
und Allgemeingesundheit heute wichtiger als je. 
W enn vorübergehend Zahnpaste fehlt, m üssen die 
Zähne und Zahnzwischenräume durch gründlichen 
Gebrauch von Zahnbürste und Zahnstocher sowie 
durch kräftiges Spülen mit lauwarmem W asser be­
helfsmäßig gereinigt werden. Verlangen Sie 
kostenlos die Aufklärungsschrift „Gesundheit ist kein 
Zufall“ von der C h lo ro d o n t  - F a b r ik  Dresden N 6.

U m  i^ e ic A e n  d e n  

BAYERKREUZES
werden A rzn e im itte l von W e ltru f ge­
schaffen. In den B A Y E R -Forschungs­
stätten w ird  unerm üdlich gearbeitet. 
Den großen Entdeckungen unter dem 
B A Y E R - K r e u z  w erden  sich neue 
würdig an die Seite stellen I

Prüfen und entscheiden
Geben Sie uns I h r e  A n s c h r i f t

Wir beweisen u n s e r e  L e i s t u n g

99 M i l l e l s l a n d s h i l f e
K r a n k e n v e r s i c h e r u n g s a n s t a l t  a.  G.

L a n d e s d i r e k t io n  O s t m a r k  
W ie n  I, E l i s a b e th s t r .  1 /1 8

Mitarbeiter an allen Orten gesucht.

Angebot v erlangen .

99

O r t :  .... 

S t r a ß e :

Aus 2 Tellern S u p p e  
3 - 4  Teller /

H eute ist e s  nun einm al so , daß  m an oft nur 
e in en  Suppenw ürfel -  der 2 Teller gute  KNORR- 
Suppe erg ib t-b ek o m m t, o b w oh l m an 2  Suppen­
w ürfel für e in e  M a h lze it g e b r a u c h e n  k ön nte. 
M an kan n  sich da im m er g a n z  gut helfen , w en n  
m an die KNORR-Suppe mit e tw a s  G em ü se re st  
und mit ein  bis zw ei 
K a r t o f f e l n  s t r e c k t .

1 m i r  e i w a s

K N O R R


